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Snfertionsgebüht 
Petiiſchrift 


Vierteljäpriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
2% 4 ner 


er 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zellm g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 267. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 12. Juni 1861. 


Bekanntmachung, 


Deutſchen und Rumänen gemachten Zuſicherungen verträgt; aber auch das 


9 
betreffend die Verlooſung Niederſchleſiſch-Märkiſcher Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Verfaſſungsrecht, auf welchem Reichsregierung und Reichsvertretung in 


Actien und Prioritäts⸗Obligationen. 


Oeſterreich fußt, muß gewahrt werden, und ſo iſt nicht daran zu zwei⸗ 


Die von den Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Nie⸗ feln, daß die Antwort auf die ungariſche Adreſſe das Wort der Inte⸗ 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig zu tilgenden 
782 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. . 


165 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
330 „ dergl. „ II. à 50 Thlr. 
1 dergl. „ IV. à 100 Thlr. 


grirung des Reichsraths enthalten wird, mit welchem die extreme For⸗ 
derung der lediglichen Perſonal⸗Union mit beſonderem Finanz⸗ und 
Kriegsminiſter ausgeſchloſſen iſt. 

Die politiſchen Verhältniſſe haben ſich derartig geſtaltet, daß Oeſter⸗ 
reich ohne große Beſorgniß auf feinem Rechte beſtehen kann; die ohne 


werden am 1. Ibu d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerem Sitzungs- Widerſtand vor ſich gehende Steuer⸗Eintreibung beweiſt ſchon, daß die 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, öffentlich verlooſt und demnächſt be: [Regierung im Großen und Ganzen die Autorität wieder in Händen 


kannt gemacht werden. 
Berlin, den 6. Juni 1861. 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 


Gamet. Guenther. Löwe. 
e Telegraphiſche Nachricht. 2 


Nom, 8. Juni. 0 3 
Unpäßlichkeit völlig und zwar derart erholt, daß er heute wieder Audienzen 
ertheilt hat. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 11. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen Rumänen entftehen zu ſehen, 


3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 117%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Wilhelmsbahn 33. 
Brieger 48. Tarnowitzer 33%. 
Aktien 63. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. 

eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm⸗ 
—— 75. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 156. Rheiniſche 
5 . on Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 105. 
— er. 


Freiburger 104%. 


habe, und die Exaltirteſten wiſſen, daß eine Revolution nur Ausſicht 
auf Erfolg hätte, wenn ſie Hoffnung auf auswärtige Hilfe hat, was 
gegenwärtig nicht der Fall iſt, wie Teleky durch ſeinen verzweiflungs⸗ 
vollen Selbſtmord bewies. 

Gleichwohl geben wir den Preuß. Jahrbüchern vollkommen 
Recht, wenn ſie ſagen, daß Oeſterreich erſt am Anfange, nicht am 


Der h. Vater hat ſich von der vorgeſtrigen leichten Ende der Löſung ſtehe; während wir nicht minder uns ihrem Wunſche 


eines glücklichen Erfolges anſchließen. 

„Es iſt nicht Deutſchlands Intereſſe — heißt es a. a. O. — an 
der untern Donau ſelbſtſtändige Reiche von Magyaren, Slaven und 
denen ſich dann alsbald die Unabhängig⸗ 
keits⸗Tendenzen Polens und ohne Zweifel auch die der Czechen und 


Neißſe⸗ Mähren anſchließen würden. Alle dieſe Bildungen entbehren der Grund⸗ 
Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit: lage eigen gewachſener nationaler Cultur und der Mittel ſelbſtſtändiger 
Oeſterr. Lotterie-Anleihe 60%. | Haltung und Stellung: fie würden ohne Ausnahme Bundes: 


genoſſen Frankreichs oder Vaſallenſtaaten Rußlands ſein. 
Das Syſtem des Fürſten Schwarzenberg: Geſammt⸗-⸗Oeſterreich 
unter der Herrſchaft des aufgeklärten Abſoluttsmus, iſt durch die Fe⸗ 


Berlin, 11. Juni. Roggen: unverändert, Juni⸗Juli 42%, Juli⸗Aug ] bruar⸗Verfaſſung zurückgeführt auf das Programm von Kremſier, das 


44, Aug.⸗Septbr. 44%, Sept.⸗Oktbr. 454. Spiritus: feſt. J 
Juli 18%, 5 18%,, Aug. ⸗Septbr. 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 
üböl: feſt. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


Die öſterreichiſche Verfaſſungsfrage. 
Als dem Majoritätsvotum des verſtärkten Reichsraths in Wien 
durch das Oktoberdiplom die kaiſerliche Sanction gegeben ward, ſchien 
es Vielen, als ob es der öſterreichiſchen Regierung hauptſächlich darauf 


un heißt auf die parlamentariſche Einheit des Geſammtſtaats. 


Die Um⸗ 
bildung Oeſterreichs weiſt auch Deutſchland auf die Stellung zurück, 
welche es dem Programm von Kremſier gegenüber einnahm: es hat 
dem ſich verjüngenden Oeſterreich ein ſich verjüngendes 
Deutſchland an die Seite zu ſtellen.“ x 


Preuſe u. 


angekommen wäre, kurzweg ihren Frieden mit Ungarn zu ſchließen, um — Berlin, 10. Juni. [Das liberale Wahlprogramm. 
gegenüber den in Italien und an der Donau aufſteigenden Ungewittern | — Die Geſchäftsordnung. — Eine Scene aus dem Her: 
die Hände frei zu bekommen. renhauſe. — Die liberale Zeitung. — Die ſyriſche Frage.] 
Wenn dies wirklich die Abſicht der öſterreichiſchen Regierung gewe-] Hinſichtlich des geſtern veröffentlichten Programms einiger liberalen Ab- 
fen wäre, ſo brauchte fie nicht lange Zeit, um ihres Irrthums inne geordneten und hieſiger Einwohner bemerken wir, daß die Herren Wal⸗ 
9 zu werden. F deck und Ziegler daſſelbe nicht unterſchrieben haben, und daß daſ⸗ 
War Ungarn vorher eine Verlegenheit geweſen, fo wurde es jetztſſelbe deshalb auch nicht mit den Unterſchriſten der betreffenden Ver⸗ 
eine Gefahr; nicht blos, weil die Bürgſchaft der ungariſchen Vertrauens: faſſer nachträglich verſehen werden wird. Im Publikum findet das 
männer der wilden Autonomie der Comitate gegenüber fi als eitler| Programm nur ſehr bedingten Anklang. Man findet es zuerſt ſonder⸗ 
Schatten erwies, ſondern weil die Centrifugalbewegung unter der Devife| bar, ſich durch eine anonyme Firma Etwas octroyiren zu laſſen. Dann 
der „hiſtoriſch⸗politiſcher Individualitäten“ allgemein zu werden drohte. findet man ferner, daß daſſelbe an Mangel an Präcifion und Beſtimmt⸗ 
Die öͤſterreichiſche Regierung mußte im Intereſſe der eigenen Selbſt⸗heit leidet, und ſtellt Vergleichungen mit dem ſchleſiſchen Neuner⸗Pro⸗ 
erhaltung ſich der conſtitutionellen Idee in die Arme werfen und ver: |gramm vom Jahre 1858 an, die nicht zu Gunſten des berliner Pro: 
ſuchen, die Reichseinheit mit Hilfe des deutſchen Liberalismus zu retten. gramms ausfallen. Zudem war ja auch das Neuner-Programm von 
Dieſem Intereſſe verdankt Oeſterreich die Februar⸗Geſetzgebung und ſehr angeſehenen und gleich die Richtung deſſelben kennzeichnenden Na⸗ 
das Miniſterium Schmerling. men unterzeichnet. Unter allen Umſtänden dürften auch die Provinzen 
Die augenblicklichen Wirkungen dieſes entſcheidenden Schrittes waren wenig geneigt fein, ſich von Berlin ihre politiſche Direction ertheilen 
groß und glänzend, und in eben dem Maße, als das moraliſche An- zu laſſen. — Auf Grund der Arbeiten der Geſchaͤftsordnungs⸗Commiſ⸗ 
ſehn Oeſterreichs ſtieg, wandte ſich die öffentliche Meinung allmählich |fion iſt eine vollſtändige neue Geſchäftsordnung ausgearbeitet worden, 
gegen die Tendenzen des Magyarismus, welcher die Ideen der Natio- welche beim Zuſammentritt des nächſten Landtages als proviforijche 
nalität und des Liberalismus zugleich beleidigte, indem er in der Frage] Geſchäftsordnung angenommen zu werden wohl verdient. Sie ent⸗ 
der partes adnexae ſich lediglich auf fein legitimes Recht berief und die hält alle Aenderungen, welche die Commiſſion an der Geſchäftsordnung 
öſterreichiſche Geſetzgebung verwarf, um die alten Zunftgeſetze herzu- vorgenommen, und iſt zu gleicher Zeit eine vollſtändige Codification 
ſtellen, dem Prügel des Panduren Beſchäftigung zu geben und durch] der beſtehenden Geſchäftsordnung. — Aus einer der letzten Sitzungen 
prozeſſualiſche Willkür dem bürgerlichen Verkehr jede Grundlage zu ent: [des Herrenhauſes tragen wir noch Folgendes nach. Der General: 
ziehen. Staatsanwalt Grimm, ein neuernanntes Mitglied des Herrenhauſes, 
Je entſchiedener der Radikalismus des ungariſchen Landtags die] war bekanntlich Berichterſtatter über das Geſetz, betreffend die Verant⸗ 
Nothwendigkeit einer Vertragung mit Oeſterreich auf Grund der wortlichkeit der Beamten. Er opponirte in dieſer Eigenſchaft dem 
Thatſachen zurückwies, und ſich in den Gedanken einer Ignorirung der | Juſtizminiſter in ſehr lebhafter Weile. Als er die Tribüne verließ, rief 
‚legten zwölf Jahre verrannte; um fo gewiſſer war es, daß dieſer Ra⸗ ihm ein anderes Mitglied des Hauſes zu: „Wäre ich Ihr Chef, fo 
dikalismus ſich ſchließlich gegen deſſen Vertreter wenden würde, ohne hätten Sie bereits heute ihre Entlaſſung!“ Glücklicherweiſe befand ſich 
die öſterreichiſche Regierung in der Durchführung ihrer Pläne ernflid | Herr Grimm nicht mehr Herrn Simons gegenüber. — Das Project, 
zu hindern. Um ſo weniger, als es immer noch in der Hand Oeſter⸗ eine neue liberale Zeitung als Organ der Fraction Vincke hier zu 
reichs liegt, einerſeits die Slovaken und Ruthenen, andererſeits die Croa⸗ gründen, ift als definitiv aufgegeben anzuſehen. Bei der Menge und 
ten und Slavonier als compacte Maſſe den Magvaren gegenüber zu ausreichenden Anzahl hieſiger Zeitungen iſt jedem neuen Unternehmen 
ſtellen, ſelbſt ohne zu den perfiden Intriguen des Jahres 1848 zurück- ein ziemlich raſcher Untergang, mit faſt apodiktiſcher Gewißheit, voraus 


zugreifen 


zu ſagen. — Eine in der Diplomatie ſehr wohl bekannte Dame, die 


Um fo überraſchender und niederdrückender erſchien Allen die kürz- Fürſtin Kalergi, weilt jetzt hier. Man meint, fie wäre beauftragt, 


lich im Reichsrath abgegebene Erklärung des Staatsminiſter Schmer⸗ 
ling: daß die Regierung den gegenwärtig verſammelten Reichsrath, 
nur als engern betrachte. 

Allerdings entſprach dieſe Charakterifirung der aktuellen Lage der 
Dinge; aber das Zuſammentreffen dieſer Erklärung mit der Annahme 
des Deak ſchen Adreß⸗Antrages ließ den Verdacht aufkommen, 


Preußen in der ſyriſchen Frage für Rußlands Pläne zu gewinnen. — 
Am Sonnabend find, wie die „B. u. H.⸗3.“ vernimmt, in Folge der 
von der Staatsanwaltſchaft des Stadtgerichts auf Veranlaſſung der 
Anträge des Magiſtrats und der Stadtverordneten angeſtellten Ermit⸗ 
telungen abermals zwei Polizeibeamten — wie uns mitgetheilt wird 


daß die Abtheilungs⸗Wachtmeiſter — auf Verfügung des Unterſuchungsrichters 


Regierung daran denken könnte, ſich in Unterhandlungen mit Ungarn | wegen- des Verdachts begangener Falſchungen zur Haft gebracht worden. 
auf der Baſis der Perſonal⸗Union einzulaſſen, beſonders da Herr] Dieſe Thatſache iſt um fo auffälliger, als der Herr Miniſter des In⸗ 
d. Schmerling kein Wörtchen über etwa von der Regierung in Ausſicht nern in einer der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes dem Haufe 
genommene Schritte zu einer Integrirung des Reichsraths fallen eröffnet hat, die Staatsanwaltſchaft habe keine Veranlaſſung gefunden, 
ließ. — Je inniger aber in Oeſterreich der Föderalismus mit der] die Unterſuchung auf andere als die bereits implicirten Perſonen aus: 
Reaction Hand in Hand geht, um fo größer muß im liberalen Lager zudehnen. 


die Beſtürzung über jeden Schritt ſein, welcher die Regierung jenem 


H Berlin, 9. Juni. [Zur Reinbundspolitik. — Bundes: 


Lager zuzuführen ſcheint, und die geſammte öſterreichiſche Preſſe verrieth[kriegsverfaſſung. — Schleswig⸗Holſteinſches.] Die pariſer 
durch ihre unverhohlen ausgesprochene Mißſtimmung ihre Erkenntniß „Preſſe“ ladet heute die würzburger Staaten zum Protectorat Napo⸗ 


dieſer Gefahr. 


leons ein, und nennt den König von Würtemberg den franzoſen⸗ 


Das Miniſterium ſcheint auch ſofort feines Fehlgriffs inne gewor: freundlichſten unter den Souveränen Deutſchlands. Iſt auch die Be⸗ 


den zu fein; nicht blos hat Herr v. Schmerling öfſiziös (durch die 
Donauz.“) inſinuiren laſſen, daß „den Miniftern nicht minder als dem 
Reichsrath ſelbſt die Integrirung deſſelben am Herzen liege“; auch ſeine 
Üngite Erklärung im Reichsrath, fo wie die gemachten Geſetzesvorlagen 
(namentlich des Gemeindegeſetzes) beweiſen, wie viel ihm daran 
liegt, den üblen Eindruck wieder zu verwiſchen. Jedenfalls kann die 
Deſceidung nicht mehr lange ausbleiben. Die Hoffnung, daß der 

kak ſche Antrag die Brücke einer Vermittelung ſchlagen werde, iſt 
ang gering; öͤſterreichiſcherſeits iſt nichts verfäumt noch vernachläßigt 
worden, was eine Verſöhnung oder Ausgleichung mit Ungarn herbei: 
führen konnte; es hat in der Frage wegen der partes aduexae dem 

agparismus ſogar weiter nachgegeben, als ſich ſtreng genommen mit 


11 des Kaſſerſtaates und der Rückſicht auf die den Serben, 


— 


deutung der Aeußerung dieſes weder officiellen noch officisfen Blattes 
nicht groß, ſo kann doch die Wirkung nicht gering ſein, wenn man, 
insbeſondere in Frankreich, ſieht, daß ein fremdes Blatt an einen Theil 
deutſcher Nation heut zu Tage ſolche Aufforderung ohne Scheu zu 
richten wagt. — In einer Depeſche vom 25. April ſoll ſich die Re⸗ 
gierung gegenüber dem baieriſchen Cabinet, über ihre Stellung zu dem 
würzburger Entwurf eingehender ausgeſprochen haben. Es ſoll dieſe 
Erklärung auf Verlangen Baierns gegeben ſein. Jedenfalls wird eine 
vollſtändige Erörterung wohl in dem Bunde ſelbſt erfolgen, da Preußen 
noch die Beantwortung vieler von der Öfterreichifchen Erklärung über 
den preußiſchen Antrag vorgebrachten Punkte ſchuldet. Ein cauſales 
Verhältniß zwiſchen der preußiſchen Regierung und Badens Schritte 
in der Kriegsverfaſſung kann nur mittelſtaatliche Parteiverblendung 


finden wollen. Man weiß, daß ſchon 1859 Preußen Vorſchläge machte, 
die darauf hinausgingen, die ſüddeutſchen Armeecorps unter baieriſche 
Führung, die der norddeutſchen und den Geſammt⸗Oberbefehl in 
preußiſche Hände zu legen. Daß aber Preußen am Bunde Baden 
ſoviel es kann unterſtützen wird, iſt gewiß begreiflich. — Für die Aus⸗ 
führung des eiderdäniſchen Projektes in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein 
ſollen wieder lebhafte Anſtrengungen bei den Großmächten gemacht 
werden. Die Congreßpläne, die ſchon ſo oft durch die deutlichſten Er⸗ 
klärungen Preußens abgeſchnitten find, ſcheinen auf daͤniſcher Seite 
immer wieder aufzuleben. 

Berlin, 10. Juni. [Polizei und Stadtbehörde.] Auf 
das (bereits mitgetheilte) Schreiben, welches der Geh. Regierungsrath 
v. Winter als gegenwärtiger kommiſſariſcher Vertreter des königlichen 
Polizeipräſidiums an den Magiſtrat gerichtet hat, iſt, nach dem „Comm. ⸗ 
Bl.“, ſeitens des Magiſtrats das nachſtehende Antwortſchreiben erlaſſen 
worden: i 

„Ew. Hochwohlgeboren danken wir verbindlichſt für die, über die kom⸗ 
miſſariſche Uebernahme des Amtes des hieſigen Polizei⸗Präſidenten, uns und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung unterm 3. d. M. gemachte Mittheilung, 
und die bei dieſer Gelegenheit über das Verhältniß der Polizei⸗Verwaltung 
zu der ſtädtiſchen Obrigkeit und Vertretung ausgedrückten Geſinnungen. Ew. 
Hochwohlgeboren dürfen überzeugt ſein, daß wir die Trübung des Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Behörden, deren 3 Aufgabe es iſt, das Wohl 
der Stadt zu fördern, tief beklagt haben, und daß wir das freundliche Ent⸗ 
gegenkommen, das ſich in dem gefälligen Schreiben vom 3. d. M. ausſprſcht, 
als ein Unterpfand betrachten, daß unter der Leitung des königl. Polizeiprä⸗ 
ſidii durch Ew. Hochwohlgeboren die berechtigten Intereſſen der Kommune 
Würdigung und Beachtung finden werden, und daß eine Verſtändigung über 
ausbleiben mirn Berlin, ben 7, Jr 180. Tag nt Feger Adene nick 
au . 1 3 A a igli 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. (gez.) Krausnick.“ e ä 

Berlin, 10. Juni. [Vom Hofe] Se. Maſeſſät der König 
nahmen heute in Gegenwart des Feldmarſchalls v. Wrangel die mili⸗ 
täriſchen Meldungen, ſowie die Vorträge des Geh. Cab.⸗Rathes Illaire 
und des Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rathes Coſtenoble entgegen. — Ihre 
k. H. der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Karl machten geſtern J. Maj. der Königin⸗ 
Wittwe im Schloſſe Sansſouci einen längeren Beſuch. Die Familien⸗ 
tafel fand bei Sr. k. H. dem Kronprinzen im neuen Palais ſtatt. 
Hoͤchſtderſelbe traf heute Morgens von Potsdam hier ein, fuhr zunächſt 
nach dem Artillerie⸗Schießplatz und erſchien ſpäter in der Miniſter⸗ 
Conferenz. 

— Der Abg. Dr. Falk, bisher Staatsanwalt in Lyk, iſt als 
Hilfsarbeiter (wahrſcheinlich an Stelle des Appell.⸗G.⸗R. Sydow) in 


dem Heimwege von einem 


abren und getödtet worden. Man erzählt, der Verunglückte, 


welcher am A 
und ſei ſo ſeinem Verderben entgegengegangen. ( 


Danzig, 10. Juni. I Marine.] Nächſten Donnerſtag wird 


die neue Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ nach der hieſigen Rhede geben, 
um ihre Probefahrten zu beginnen und wird nach deren Beendigung 
ſogleich ihre Judienſtſtellung erfolgen; ihre erſte Reiſe dürfte, wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Mittelmeer fein, um die dort ſtationirte „Loreley“ 
abzuloſen. Die Segel⸗Corvette „Amazone“ und die Kutterbrigg „Hela“ 
werden Ende der künftigen Woche für dieſen Sommer in Dienſt geſtellt 
und als Uebungsſchiffe für Seekadetten und Schiffsjungen dienen, eben fo 
werden zur Ausbildung der übrigen Mannſchaften im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats in Stralſund vier der kleineren Dampf⸗Kanonenboote und hier 
zwei der größeren Art ausgerüſtet. Heute Vormittag if der Trans 
portdampfer „Ida“ bei der hieſigen Kriegs⸗Werft angekommen. (D. 3.) 


Deutſchlan d. 


„Frankfurt a. M., 7. Juni. [Die Offizielle Mittheilung über 
die Bundestags⸗Sitzung] vom 6. d. M. lautet: „Oeſterreich ließ in 
Folge Anſuchens der betreffenden am kaiſerlichen Hofe beglaubigten Geſandt⸗ 
ia ten die Proteſtationen des Großherzogs von Toscana und des Herzogs 
von Modena gegen den vom König von Sardinien angenommenen Titel 
eines Königs von Italien überreichen. Bei dieſem Anlaß bezog ſich der 
k. k. Präſidialgeſandte ausdrücklich auf die ſeitens der kaiſerlichen Regierung 
im Schoße der Bundesverſammlung wegen des völkerrechtswidrigen Vorge⸗ 
hens Sardiniens in Italien erfolgten früheren Erklärungen, welche derart 
ſeien, daß die . der darin enthaltenen Rechtsverwahrungen auf 
die Annahme des obigen Titels ſich von ſelbſt ergebe, und ſomit bei ihren 
deutſchen Bundesgenoſſen kein Zweifel über die Beurtheilung dieſes Aktes 
ſeitens der kaiſerlichen Regierung beſtehen könne. Dieſe Erklarung wurde 
nebſt den erwähnten Proteſtationen durch Aufnahme in das Protokoll zur 
Kenntniß der hohen Regierungen gebracht. — Der großberzoglich badiſche 
Geſandte machte die Anzeige, daß er zu einer anderen Beſtimmung abberu⸗ 
fen ſei, jedoch bis zum Eintreffen ſeines Nachfolgers die Geſchäfte fortzufüh⸗ 
ren habe. — Nachdem durch Bundesbeſchluß vom 20. Dezember v. J. den 
hochſten und hohen Regierungen bei Einführung gezogener Feldgeſchüße die 
Annahme des preußiſchen Syſtems und Kalibers als eines einheitlichen für 
das geſammte Bundesheer empfohlen und die Vorausſetzung ausgeſprochen 
war, daß die bei dieſem Syſteme ſich etwa noch ergebenden Verbeſſerungen 
thunlichſte Berückſichtigung finden würden, hatte die großherzoglich heſſiſche 
Regierung zur Erhaltung des einheitlichen Syſtems nachträglich einen auf 
alle neu einzuführenden Kaliber gezogener Geſchüͤtze 1 präziſeren 
Ausſpruch beantragt; auf Grund eines Vortrags des Militär⸗Ausſchuſſes, 
in welchem nachgewieſen war, daß obgedachter Bundesbeſchluß ganz allge⸗ 
mein die Sicherſtellung der eben begründeten Gleichheit gegen einſeitige und 
übereilte Einführung von Verbeſſerungen jeglicher Art bezweckt bat, ward 
aber von einer befonderen Beſchlußfaſſung im Sinne dieſes Antrags Um⸗ 
gang genommen. — Andere Verhandlungen bezogen ſich auf Sicertelung 
von Kaſernenrequiſiten für die Kriegsbeſatzungen der Bundes feſtungen durch 
Vereinbarungen mit den betreffenden beſatzunggebenden Regierungen. — 
Endlich wurden Ausſchußwahlen vorgenommen und namentlich in Gemäß⸗ 
heit der Executionsordnung die periodiſche Erneuerung der Executions⸗Com⸗ 
miſſion vollzogen.“ 

Stuttgart, 6. Juni. 
berühmteren erſönlichkeiten, der Ober⸗Tribunals⸗Prokurator Schott, 
der durch ſeine Wirkſamkeit als Volksabgeordneter ſowohl in der würt⸗ 
tembergiſchen Kammer, als im frankfurter Parlament ſich einen Ruf 
erworben hat, mit Tode abgegangen. 

Hannover, 8. Juni. [Zur deutſchen Einheit.] Die 
„Nat.⸗Ztg.“ bringt jetzt über das in Nr. 265 der „Bresl. Ztg.“ mit: 


Abende in einer fröhlichen Geſellſchaft war, habe ſich verirrt 


[Schott +.] Geſtern ift eine unſerer 


＋— der Nacht vom Dinstag 1 s 


getheilte Faktum folgendes Nähere: Ein für die leitenden Grundsätze 


des Miniſteriums v. Borries ſehr bezeichnender Vorfall macht hier 


großes Aufſehen: Vor Kurzem wurde auf Anordnung des Miniſte⸗ 


riums des Innern „wegen entſtandener und noch nicht gehobener 

Differenz über die Quote der fernerhin von Bremen in die gemein⸗ 

ſchaftliche Eiſenbahnkaſſe einzuzahlende Vergütung“ für aufzuwendende 

Betriebskoſten auf der Unterweſer, der Betrieb auf dieſer Bahnſtrecke, 

welcher im Jahre 1860, auf mehr als 60 Millionen Pfund geſtiegen 

war, eingeſtellt. Es handelte ſich darum, daß Bremen nicht ohne 
* 


per 100 Pfund als Quote zu bezahlen, 8 wollte. 
r Bahnſtrecke u 


j richtete einen Transport mittelſt Frachtfuhrwerk ein. 
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Weiteres und nicht ohne kommiſſariſche 2 handlungen die Forderung ſeiner nächſten Umgebung und den zahlreichen Freunden mit aller Be⸗ 


des hannoverſchen Miniſteriums, ftatt 12 
Der 
Transport von Gütern mußte daher auf diefe nterblei⸗ 
ben und die bremiſche Eiſenbahn⸗Deputation, um den Nachtheilen, 
welche hieraus entſtehen mußten, wenigſtens einigermaßen zu begegnen, 
Inzwiſchen hat 
aber, wie es den Anſchein hat, auf höhere Intervention, das hanno 
verſche Miniſterium des Innern die früher von ihm ſelbſt angeordnete 
Verfügung der Generaldirektion wieder zurückgenommen. 
Hamburg, 9. Juni. [(Zur kurheſſiſchen Frage.] Nachdem 
bereits im April vorigen Jahres die Bürgerſchaft dem Senat erklärt 
hatte, daß derſelbe ſich durch das bei dem Bundesbeſchluſſe vom 


24. März v. J. am Bundestage abgegebene Votum in der kurheſſi⸗ 


ſchen Frage, welches ſich von der preußiſchen Auffaſſung entfernend dem 
Mafjoritäts⸗Votum zuneigte, ſich mit der rechtlichen Ueberzeugung der 


hieſigen Bevölkerung in Widerſpruch geſetzt habe, und denſelben aufge: 


fordert hatte, bei künftigen Verhandlungen der preußiſchen Rechtsanſicht 
beizutreten, faßte dieſelbe in ihrer geſtrigen Sitzung folgenden aberma⸗ 


ligen Beſchluß: 


Die Bürgerſchaft hat in ihrer Mittheilung vom 28. April v. J. dem 
Senat die a! zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten nicht 
beſtritten und hat die formelle Betheiligung an dieſer Leitung nicht in An⸗ 
ſpruch genommen. Dagegen wird die Buͤrgerſchaft, durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß das Wohl der Vaterſtadt unzertrennlich iſt von dem Wohl 
der einzelnen deutſchen Bundesgenoſſen wie des geſammten Deutſchlands, 
ſich, abgeſehen von allem Weiteren, niemals des Rechtes begeben, ihre Stimme 
auch in deutſchen Angelegenheiten, ſo oft ſie es für geboten erachtet, zu er⸗ 

eben und bezügliche Mittheilungen und Anträge an den Senat gelangen zu 


laſſen. Am wenigſten aber kann die Bürgerſchaft ſich dieſes Rechtes bege⸗ 
ben in einer Angelegenheit, welche nicht nur das ſtaatliche Leben eines deut⸗ 


ſchen Bruderſtammes auf das Empfindlichſte berührt, ſondern von deren 
endlicher Entſcheidung auch die geficherte Exiſtenz jeder in Deutſchland be: 
ſtehenden Verfaſſung abhängig iſt. Denn die kurheſſiſche Verfaſſung von 
1831 iſt durch einen von der Bundesverſammlung mit Ueberſchreitung ihrer 
Competenz gefaßten Beſchluß außer Wirkſamkeit geſetzt worden; es iſt daher 
ein gemeinſames Intereſſe aller deutſchen Volksvertretungen, daß dieſer die 
Sicherheit des öffentlichen Rechtszuſtandes in Deutſchland gefährdende Be⸗ 


ſchluß rückgängig gemacht werde. Nachdem Preußen in dieſer Richtung vor⸗ 
gegangen, ſind vor 
n. Die Senate Lübecks und Bremens haben dieſe Aufgabe erkannt und 
demgemäß gehandelt. 


Allem die freien Städte zu energiſcher Mitwirkung be⸗ 


Auch Hamburg iſt noch die Möglichkeit gegeben, ſich 
in der letzten Stunde den Schweſterſtädten anzuſchließen. Hamburgs Bürger: 


ſchaft erfüllt daher nur eine heilige Pflicht, wenn ſie im Vertrauen darauf, 


daß auch Hamburgs Senat durch erneuerte Prüfung der Sachlage dahin 
werde geleitet werden, die Wiederherſtellung des offenkundig verletzten Rechts 


vor allem Andern für recht und dem hamburgiſchen Staatsintereſſe erſprießlich 


erkennen, den Senat nochmals auf's Dringendſte auffordert, bei den noch 


u 
ae Verhandlungen am Bundestag in der kurheſſiſchen Angele⸗ 


enheit auf Beſeitigung der beſtehenden Gewaltzuſtände und Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung von 1831 zu dringen.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 6. Juni. [Eine biographiſche Skizze.] In hieſt⸗ 
gem Verlage iſt eine kleine biographiſche Schrift über den Finanzmini⸗ 
ſter v. Bruck mit deſſen Porträt erſchienen; die Broſchüre kommt etwas 


zu ſpät, hat aber auch ſonſt keine Bedeutung, weder durch Inhalt, 


noch durch Darſtellung. Allein als Autor giebt ſich ein „k. k. Staats⸗ 
beamter“ zu erkennen, und wenn die Anfangsbuchſtaben richtig gedeu⸗ 
tet find, iſt es der Minifterialraty Dr. Schindler. Bor der offiziellen 
Rechtfertigung des verſtorbenen Miniſters hätte es wohl kein Beamter 
gewagt, für den Baron v. Bruck das Wort zu führen; noch weniger 


wäre es einem abhängigen Manne ohne ſchwere Verantwortung noch 


vor Kurzem paſſirt, folgendes Geſtändniß zu machen: „Nach 1858 
hätte vielleicht das Bach'ſche Syſtem zu einer befriedigenden Geſtaltung 


2 8 der Dinge führen können, wenn man den liberalen Principien Brucks 


- ſonſt kräftigen Manne den Muth.“ 


die Verwirklichung geſtattet und namentlich den unſeligen Staatsver⸗ 
trag mit der römiſchen Curie nicht abgeſchloſſen hätte. Die klerikalen 


und hyperkonſervativen Elemente führten den Krieg mit Piemont und 


jene Kriſis herbei, welche viele Schöpfungen des Finanz⸗Miniſters zer⸗ 
ſtoͤrte. Die ultramontane Partei drängte das Kabinet zu jenen Schrit⸗ 
ten. Bruck gehörte zu den entſchiedenen, beinahe leidenſchaftlichen Geg⸗ 
nern dieſer Politik, der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Piemont brachte den ſonſt unerſchütterlichen Mann beinahe aus ſeiner 
Faſſung. Er wurde verbittert und nahm nur widerwillig Antheil an 
den Berathungen, welche dem Kriege vorausgingen. Durch fein Ehren: 
wort gebunden, auf dem Poſten zu bleiben, konzentrirte er ſeine ganze 


Thätigkeit, die nothwendigen Geldmittel zu ſchaffen und der Entwer⸗ 


thung der Valuta vorzubeugen. Aber ein Theil der Militär⸗Ariſto⸗ 
kratie ſuchte in der hohen bürgerlichen Sphäre ein Opfer, deſſen Fall 


ihre eigenen Sünden vor den Augen der erbitterten Völker Oeſterreichs 


fühnen ſollte. Bruck mußte ſich der verdächtigenden Procedur eines 
hochnothpeinlichen Verhoͤrs unterziehen. Dieſe Vorgänge brachen dem 
Man hat alſo hier einen neuen 
Beleg, daß der Krieg mit Sardinien zunächſt durch die Partei des 
Cardinals Rauſcher, dem ſich die Miniſter Buol, Bach und Thun zur 
Dispoſition ſtellten, veranlaßt wurde; man erinnert ſich, daß Bruck 


Der Gorilla. 
Seitdem vor etwa zehn Jahren das Hippopotamus mit ſeiner 


„Hippopotamiſſus“ Tauſende und aber Tauſende von Beſuchern in den 


londoner zoologiſchen Garten gezogen, hat kein Vierfüßler ein ähnliches 


Glück gemacht bei dem engliſchen Publikum als der „Gorilla“. Er 


iſt in kürzeſter Friſt der Löwe des Tages geworden, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft wir ihn im „Punch“ abgebildet und durch verſchiedene Gedichte 
und Wortſpiele gefeiert finden. Seltſamer Weiſe werden indeſſen alle 
dieſe Aufmerkſamkeiten nur einem Bilde und verſchiedenen Skeletten be⸗ 
zeigt und hat das Thier ſelbſt noch kein Weißer von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht erblickt, mit alleiniger Ausnahme des Mannes, deſſen ſo eben 
erſchienenes Reiſewerk „Explorations and Adventures in Equato- 
rial Africa“ das allgemeinſte Aufſehen erregt. Der Verfaſſer ift ein 
Amerikaner, Paul Du Chaillu, von franzöſiſcher Herkunft, wie ſchon 


ſein Name verräth, deſſen Vater als Kaufmann an der afrikaniſchen 


Küfte etablirt geweſen, und der ſelbſt im Jahre 1856 dorthin zurück⸗ 
kehrte und in den nächſten vier Jahren bis 1859 verſchiedene Ausflüge 
in das Innere unternahm und Gegenden beſuchte, in die bislang noch 
nie ein Weißer gekommen war. Wie fein Körper frühzeitig an das 
Klima gewöhnt worden, ſo beſaß er auch durch ſeine genaue Kennt⸗ 
niß der in jenen Gegenden geſprochenen Negerdialekte einen großen 
Vortheil vor vielen andern Reiſenden, da zumal im Verkehr mit Ne⸗ 
gern ein Dolmetſcher wenig zuverläſſig iſt. 

Zum beſſeren Verſtändniß des Leſers ſei hier nur kurz bemerkt, daß 
er auf ſeiner erſten Tour von der Mündung des faſt unter dem Aequa⸗ 
tor gelegenen Gaboon⸗Fluſſes den Muni (1% n. Br.) hinaufging und 
in öſilicher Richtung durch das Land der Fan über verſchiedene Züge 
der Sierra del Cryſtal bis zu den menſchenfreſſenden Oſheba vordrang 
(11% w. L.). Später erforſchte er die mehr ſüdlich an der Küſte ge⸗ 
legenen Prairien im Lande der Chekiani und drang auf den letzten 
Ausflügen auf dem Fernand Vas und Rembo in öſtlicher Richtung 
bis etwa zum 19 w. L. vor. Das wichtigſte Ergebniß dieſer Reife 


. beſteht darin, daß „nach den eigenen Wahrnehmungen und ſorgfälti⸗ 


ER 


gen Erkundigungen bei Leuten aus dem fernen Innern man zu der 


„ wie bisher, 2 Pfennige ſiimmtheit erklärt hatte, es könne und werde nicht zum Kriege kommen, 


daß dieſe Aeußerung Manchem aus der haute finance Hundert: 
tauſende koſtete. (K. Z.) 

Wien, 10. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Bei Gelegenheit 
der jüngsten Audienz, welche eine Deputation der ſüdlichen Staats: 
Eiſenbahn, geführt von den Herren Pereire und Maniel, bei Sr. M. 
dem Kaiſer hatte, und wo fie, geſtützt auf einen geheimen Paragra: 
phen, der ihnen im Verkaufscontract ſeitens der Regierung das Recht 
zuſichert, die Bahn von Marchegg nach Brünn bauen zu dürfen, um 
kaiſerliche Sanctionirung dieſes Punktes baten, erklärte der Kaiſer, wie 
man der „Allg. Z.“ von hier ſchreibt, daß er jene Angelegenheit nicht 
durch einen Machtſpruch regeln könne. Da nun bekanntlich die „Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn“ in Bezug hierauf ältere Rechte zu haben behaup: 
tet, ſo wird die geſammte Angelegenheit nunmehr im Civilprozeßwege 
durch einen öͤſterreichiſchen Gerichtshof und deſſen Urtheilsſpruch gere: 
gelt werden. Herr Pereire iſt mittelſt Extrazuges nach Trieſt gegan⸗ 
gen und begiebt ſich von da nach Genua. 

[Neuer Organiſations-Entwurf.] Wie man der „Bohemia“ 
ſchreibt, ſoll der Entwurf der neuen Drganifation der politiſchen Be— 
hoͤrden demnächſt dem Reichsrathe vorgelegt werden, weil die Dring— 
lichkeit erkannt wird, an die Stelle eines theilweiſe veralteten Organis— 
mus eine mit dem Verfaſſungswerke übereinſtimmende minder koſtſpie— 
lige Verwaltung mit modificirten Wirkungskreiſen geſetzt zu ſehen. Der 
neue Organismus ſoll dem vom Jahre 1849 bis 1851 ſehr nahe 
kommen, nur werden die ehemaligen Kreisregierungen nicht wieder in's 
Leben gerufen, und auch die Kreisämter ſollen gänzlich ausfallen. Der 
Landesſtelle dürften Commiſſäre beigegeben werden, welche Viſitations⸗ 
Reiſen im Lande vorzunehmen haben würden. 

[Ein Leichenzug.] Geſtern Abends iſt die Leiche des Generals 
Gortſchakoff, welche bekanntlich auf Wunſch des Verſtorbenen in 
Sebaſtopol beſtattet wird, von Warſchau hier eingetroffen. Dieſelbe 
langte mit dem Abendtrain hier an, und wurde nach 9 Uhr vom 
Nordbahnhofe auf den Südbahnhof befördert. Der Zug bewegte ſich 
durch die Jägerzeile über die Ferdinandsbrücke, Rothenthurmſtraße, 
Stephansplatz, Kärntnerſtraße auf die Wieden. Denſelben eröffnete 
eine halbe Escadron Küraffiere, worauf der Leichenwagen, an deſſen 
Seiten zwölf Infanterie-Unteroffiziere Fackeln trugen, folgte. Unmittel⸗ 
bar hinter dem Leichenwagen waren mehrere ruſſiſche Offiziere und 
Staatsbeamte; auf ſchwarzſammtenen, mit Gold geſtickten Kiffen wur: 
den von act Tſcherkeſſen die Orden des Verſtorbenen getragen. Den 
Schluß des Zuges bildete abermals eine halbe Escadron Küraſſiere. 
Auf dem Nordbahnhof war eine Militär⸗Muſikbande aufgeſtellt, welche 
die Leiche mit einem Trauermarſch empfing. Tauſende von Menſchen 
begleiteten den impoſanten und feierlichen Leichenzug des Vertheidigers 
von Sebaſtopol. \ 

Lemberg, 8. Juni. [Lelewel⸗Feier.] Zum Andenken des 
in Paris am 29. v. M. verſtorbenen National⸗Hiſtorikers Joachim Le: 
lewel war für heute eine Todtenfeier in der Bernardiner⸗Pfarrkirche 
angeſagt. Durch ſchwarzumrandete Einladungen, welche an den Straßen— 
Ecken angeſchlagen waren, wurde das Publikum Namens der „ver: 
waiſten Familie“ (Lelewel war nie verheirathet und ſeine weitläufigen 
Verwandten leben in Litthauen) zur Betheiligung aufgefordert. Als 
ich mich gegen 11 Uhr in die Kirche begab, fand ich alle Verkaufs— 
gewölbe in der innern Stadt geſchloſſen und die ſonſt belebten Haupt⸗ 
ſtraßen faſt menſchenleer. Das Innere der Kirche war von vielen Tau: 
ſenden, welche faſt durchgehends in der Nationaltracht erſchienen waren, 
überfüllt, ſo daß die Spätergekommenen auf dem Platze vor der Kirche, 
welcher ebenfalls voll war, ſich aufſtellen mußten. Nachdem die übliche 
Todtenmeſſe abgehalten war, fiel die ganze Verſammlung, wie auf ein 
gegebenes Zeichen, auf die Knie, und ſang die bekannte National⸗ 
Hymne: „Boze cos Polske“, worauf ſie ohne jegliche Störung aus⸗ 


einanderging. 
Italien. 


Rom. [Verdächtige Geldſendungen.] In einigen Blät⸗ 
tern war ſeit einiger Zeit die Rede von verdächtigen Geldſendungen, 
die, von Rom nach Neapel beſtimmt, an der römiſch-neapolitaniſchen 
Grenze mit Beſchlag belegt worden ſeien. Der römiſche Correſpondent 
der „Gazz. di Venezia“ bringt nun folgende Erklärung dieſer That— 
ſache: 
„Die Franzoſen haben bekanntlich vor einiger Zeit zwei Kiſten mit Ku⸗ 
pfermünzen an der neapolitaniſchen Grenze mit Beſchlag belegt. Mit dieſer 
Münze verhält es ſich folgendermaßen. Als ſich im vorigen Jahre bekannt- 
lich eine 25,000 Mann ſtarke neapolitaniſche Armee auf römiſches Gebiet 
zurückzog, konnten die armen Soldaten das Kupfergeld, das ſie mit ſich führ⸗ 
ten, nicht verwerthen, weil es im Kirchenſtaate keine Giltigkeit hat. Ferner 
hatte bekanntermaßen König Franz, als er ſich noch in Gaeta befand, in 
Rom Kupfergeld prägen laſſen, um ſeine Garniſon damit zu bezahlen. Bel 
dem Falle Gaetas war nun ein Theil diefer Gelder in Rom geblieben, und 
von Spekulanten mit einem bedeutenden Disagio zur Rüchfracht nach Neapel 
angekauft worden. Dieſes Geld iſt es, das im Geſammtbetrage von etwa 
1000 Scudi an der Grenze mit Beſchlag belegt worden iſt, und es zeigt ſich 
deutlich, daß König Franz mit demſelben nichts zu ſchaffen hat. König 


Annahme berechtigt ſcheint, daß eine bedeutende Bergkette ſo ziemlich 
unter dem Aequator das aftikaniſche Feſtland in zwei Theile ſchneidet, 
indem ſie weſtlich von den längs der Küſte von Norden nach Süden 
laufenden Gebirgen ausgeht und im Oſten wahrſcheinlich in dem ſüd⸗ 
lich von den abyifinifhen Gebirgen liegenden Lande ausläuft, oder 
vielleicht plötzlich noͤrdlich von dem durch Capitän Burton und Speke 
entdeckten See Tanganyika endigt.“ 

Obſchon die verſchiedenen Negerſtämme, mit denen Chaillu in Be⸗ 
rührung kam, die größte Luft: bezeigten, Handels verbindungen anzu: 
knüpfen, ſo beſchränkte er ſich doch fait ausſchließlich darauf, in den 
neu entdeckten Gebieten zu jagen, um die gemachte Ausbeute in wohl⸗ 
ausgeſtopften Exemplaren mit ſich in ſein Vaterland zu nehmen. In 
dem vorliegende Werke giebt er uns eine gedrängte Schilderung deſſen, 
was er erlebt und geſehn, doch iſt es keineswegs gut geſchrieben — 
es finden ſich neben manchen Trivialitäten öftere Wiederholungen und 
ſchwer zu löſende Dunkelheiten, bezüglich der chronologiſchen Folge ſei⸗ 
ner Reiſe, die indeſſen ihren Grund in einer ungenauen Verarbeitung 
ſeines Tagebuches haben dürften; man merkt es dem Verfaſſer an, 
daß er ſich beim Schreiben auf ungewohntem Boden bewegte, daß er 
beſſer mit der Büchſe als mit der Feder umzugehen verſteht, und kann 
es daher begreifen, daß derſelbe ſich während dieſer Arbeit oft in die 
afrikaniſche Einſamkeit zurückgewünſcht haben ſollte. Inzwiſchen iſt be⸗ 
reits ſofort nach dem Erſcheinen des Buches ein heftiger Kampf über 
ſeine Glaubwürdigkeit entbrannt, worüber die vielbeſprochenen „Eſſays 
and Reviews“ vielleicht etwas zur Ruhe kommen, und ein Mr. Gray 
vom britiſchen Muſeum iſt fo weit gegangen, die ganze Geſchichte für 
bloßen „Humbug“ zu erklären, und zu behaupten, daß die auögeftell- 
ten Exemplare von Thieren an der Küfe erhandelt, nicht aber an 
Ort und Stelle von dem Reiſenden ſelbſt erlegt worden ſeien. Sol. 
chen Anſchauungen gegenüber hat fi aber Profeſſor Owen, dem wohl 
ein Urtheil darin zugetraut werden darf, auf das Entſchiedenſte für 


die Glaubwürdigkeit Du Chaillu's ausgeſprochen, indem er in der letz⸗ 


Franz will keine Rea 


on bezahlen, wollte er es aber auch, ſo ſtänden ihm 
die dazu nöthigen Mittel keineswegs zu Gebote.“ 2 
[Koſſuth.] Koſſuth wird ſich definitiv in der Lombardei nieder⸗ 
laſſen, und hat bereits eine Villa am Comer⸗See, man nennt die Villa 
Serbellont, gemiethet, um daſelbſt zu wohnen und feine Notenfabrik 


zu betreiben. Derfelbe ſoll in Turin 12 Handpreſſen alen . und 
Handwerker geworben haben, welche ſeinen Plan realiſiren werden. 
Das ganze Erdgeſchoß der Villa wird zur Notenfabrik und ein feuer⸗ 
feſter Keller zur Aufbewahrung der Noten verwendet werden. Die 
piemonteſiſche Regierung ftellt. feinem Unternehmen nicht nur keine Hin⸗ 
derniſſe entgegen, ſondern unterſtützt daſſelbe ſogar mit allen Mitteln. 
Der ehemalige Finanzpräfekt in der Lombardei, Herr Cappellari della 
Colomba, gehort zur intimen Geſellſchaft Koſſuth's, und geht demſel⸗ 
ben bei feinen Finanzmanövern mit Rath und That an die Hand. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juni. Herr v. Perſigny hat für den unglück⸗ 
lichen Gedanken, ſeinen Amtsantritt mit einem liberalen Programm 
zu inauguriren, ſchon ſchwer büßen müſſen. Die härteſte Buße iſt 
freilich die Reihe Maßregeln und Gewaltacte, durch die Verbannung 
Ganesco's eröffnet, mit welcher er jenes Programm ins Geſicht ſchlägt. 
Doch werden ihm auch kleinere Strafen nicht erſpart. Alle Augenblicke 
tritt irgend. Jemand auf, der ſich auf die liberalen Grundfäge des Mi⸗ 
niſters des Innern beruft und deren Conſequenzen für ſich in Anſpruch 
nimmt. Jetzt hat ſich Herr Emile Crazy, Redacteur der „Gironde“, 
den Wählern von Bordeaux als Candidat präſentirt, ein Mann, der 
von ſich ſagt, er habe in der Verbannung leben müſſen wegen eines 
Verbrechens, das ihm bis heute noch dem Namen nach unbekannt ſei. 
Auch er ſchoͤpft fein Anrecht auf das Vertrauen der Wähler aus der 
Uebereinſtimmung ſeiner Grundſätze mit denjenigen, zu welchen der Herr 
Miniſter des Innern ſich bekannt hat. 


Grof britannien. 


London, 6. Juni. [Signor Gavazzi, ] der ſich wieder in 
London hefindet, hielt am Dinstag in St. James Hall einen Vor⸗ 
trag über die „Reformation in Italien“, und ließ es nicht an ſangui⸗ 
niſchen Prophezeiungen fehlen. Vor Ende dieſes Jahres 1861, ver⸗ 
ſicherte er, würden die Franzoſen und der Papſt Rom verlaſſen haben, 
und er (Gavazzi) werde im Coliſeum predigen. Es verſteht ſich, daß 
er auch zu Geldſammlungen aufmunterte, um das Werk der „Refor⸗ 
mation“ in Italien, vornehmlich aber in Neapel, foͤrdern zu helfen. 
Den Vorſitz führte natürlich der Earl of Shaftesbury. Unter den An⸗ 
weſenden bemerkte man Sir Robert Peel, Lord Calthorpe und eine 
große Zahl von londoner Geiſtlichen. g 


* [Die Theilnahme der „Times“ für Preußen.] Die ae 


ſtellt gelegentlich eines Nachrufs auf Cavour Betrachtungen über 
an, und bellagt ſchließlich, daß König Friedrich Wilhelm dem 
Victor Emanuels nicht folgen wolle. : 

Zu dieſen Rathſchlägen bemerkt der „Herald“ Folgendes: „Die „Times“ 
hat in der letzten Zeit einige ſonderbare Sprünge gemacht. Doch werden ſie 
alle von dieſem neuen Stücke offieißfer Rathgeberei überboten. Den Süden 
Amerika's hetzte ſie gegen den Norden, und jetzt weiß ſie dem König von 
Preußen keinen beſſern Rath zu geben, als ſich in einen Kampf verbreckeri⸗ 
ſchen Ehrgeizes zu ſtürzen, der ganz Deutſchland zuverläſſig dem Schrecken 
eines langwierigen und in der That zweckloſen Kampfes ausſetzen, und nur 
mit der Ver aer ſeiner mächtigen Nachbarn enden würde. Was kann 


teußen 
eifpiele 


Louis Napoleon Beſſeres 2 als daß der Verdacht — ee Pla⸗ 


nes ſich in die Gemüther der leinen deutſchen Fürſten 


Nu f land. 


N Petersburg, 7. Juni. [Unterrichtsweſen. — Dr. 
Brugfh:] Schon ſeit geraumer Zeit gab ſich in unſeren ſehr zahl» 
reichen Erziehungs⸗Inſtituten der Geiſt einer erwachenden Oppofition 


zu erkennen. Dieſer ſteigerte ſich faſt mit jedem Tage und hat all⸗ 


mählich eine ſolche Verbreitung gefunden, daß zuletzt auch die junge 
Mädchenwelt von ihm angeſteckt wurde und in manchen Erziehungs⸗ 
Anſtalten in offene Empörung ausbrauch. Am nachhaltigſten und ener⸗ 
giſchſten war und blieb indeſſen die Opposition unter den Studenten 
und jungen Militärzöglingen. Man hat der Sache lange ihren Lauf 
gelaſſen und Herr v. Kovalevsky, der frühere Miniſter der Volksauf⸗ 
klärung, war beſonders bemüht, in ſeinem bekannten Wohlwollen die 
erregten Gemüther durch Milde und Belehrung zu beſänftigen. Aber 
es ließ ſich vorausſehen, daß es damit nicht ſein Bewenden haben 
würde. Die Verfechter unſerer alten Zuſtände, gewohnt, auch im Reiche 
der geiſtigen Bewegung, ungeſtört von jeder Oppoſition, unumſchränkte 
Autokratie auszuüben, dieſe konnten ſich ſelbſtverſtändlich an die Idee 
eines beweglichen Fortſchritts, mit dem auch fie genöthigt wurden, ihr 
Wiſſen und Können zu vermehren, nicht gewöhnen. Ihnen war der 


erwachende Geiſt unſerer ſtudirenden Jugend nur der Vorläufer der 


Revolution. Sie wünſchten vor Allem, in ihrer Ruhe nicht geſtört zu 


ten Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft das Wohl des jugendlichen 
Gaſtes ausbrachte. 

Nach dieſen Vorbemerkungen mögen hier zunächſt einige Notizen 
über den Gorilla folgen. Nachdem verſchiedene Reiſende von den Zei⸗ 
ten des Carthagers Hanno an die abenteuerlichen Erzählungen von 
einer menſchenähnlichen Affenart mit nach Hauſe gebracht und man 
ſpäter den Chimpanzen dafür gehalten, ſeßte erſt 1847 ein zufällig 
aufgefundener Schädel eines Gorilla die Exiſtenz einer ganz neuen 
Spezies außer allem Zweifel. Die von Miſſionären nach Amerika ge⸗ 
ſandten Skelette wurden von Dr. Wyman und von Dr. Savage in 
dem „Boſton Journal of Natural Hiſtory“ beſchrieben und dem Thiere 
der von Hanno zuerſt gegebene Name beigelegt. Aber noch hatte kein 
Weißer ihn lebend geſehen, viel weniger ihn gejagt, und dieſer Um⸗ 
ſtand, ſowie die fabelhaften Erzaͤhlungen der Neger weckten in Du 
Chaillu den Wunſch, ihn in ſeinem Vaterlande aufzuſuchen. „Wäh⸗ 
rend keine Beſchreibung das Schreckliche feines Ausſehens, die Wildheit 
feines Angriffs oder die dämoniſche Bosheit feiner Natur übertreffen 
kann, beruht es doch auf Fabel, wenn von ihm erzählt wird, daß er 
in Bäumen am Wege verſteckt, die Vorübergehenden mit ſeinen Krallen 
zu ſich hinaufziehe und fie erdroſſele, daß er den Elephanten angreife 
und mit Stöcken zu Tode peitſche, daß er Frauen aus den Dörfern 
entführe, ſich ein Neſt anf den Bäumen baue und auf deſſen Dache 
ſitze und heerdenweiſe zuſammenlebe.“ 

Der Gorilla lebt in den einſamſten und dunkelſten Theilen des 
dichten afrikaniſchen Jungles, doch auch auf den mit großen Fels⸗ 
blocken überſäeten Ebenen. Es iſt ein nomadiſches Thier und hält ſich 
ſelten zwei Tage hintereinander an ein und demſelben Orte auf; dazu 
nöthigt ihn ſchon die Rückſicht auf feinen Unterhalt, da er ſehr viel, 
wenn auch nur Vegetabilien, gewiſſe Beeren, Blätter, Zuckerrohr und 
das Mark von einzelnen Bäumen frißt. Er ſchläft auf der Erde, 
meiſt unter Bäumen (woher manche Stellen des Rückens haarlos find), 
welche nur von den Jungen zum Schutze vor wilden Thieren erſtie⸗ 
gen werden. Er lebt nicht in Heerden zuſammen; meiſtens iſt ein 


we 


— 


— — 


— 
— — 


fi 


werden, nicht aus ihrem Schlendrian geriſſen zu ſein. Die Hauptver⸗ 


treter ſolcher verweſenden Stabilität können Ihre Leſer in den Reihen 
unſerer orthodoxen Geiſtlichkeit ſuchen, deren geringer Bildungsgrad mit 
ſehr wenigen Ausnahmen in den allerhöchſten Sphären des Clerus jede 
Vorſtellung hinter ſich läßt. Wie man allgemein vernimmt, ſo iſt es 
denn auch vorzüglich dieſe, deren Einfluß wir den neueſten beklagens⸗ 
werthen Wechſel in unſerm Miniſterium der Volksaufklärung verdanken. 
Man bezeichnet ſogar ganz beſtimmte und höͤchſt gewichtige Perfönlich- 
keiten, welche dabei beſonders thätig geweſen ſind, und nennt u. A. den 
Beichtvater J. M. der Kaiſerin, Herrn Barganow, und den Metro— 
politen von Moskau, Philaret, welchen beiden gewiß noch andere, viel⸗ 
leicht noch Mächtigere bei dem Bemühen zur Seite ſtanden, Admiral 
Putjatin zur Annahme des Portefeuilles der Volksaufklärung zu be: 
wegen. Der neue Admirals⸗Miniſter, der an Stürme, Donner und 
Blitz gewöhnt iſt, wird allen Vermuthungen nach die Flagge nicht fo 
leicht ſtreichen. Wie man erfäbrt, wird er fein Amt mit einer gänz⸗ 
lichen Reform des Unterrichtsweſens und der Univerſitäten beginnen; 
aber in welchem Sinne — das können Sie ſich nach dem vorſtehend 
Geſagten leicht denken. Die Trommel und die Uniform — mit einem 
Wort — das Soldatenweſen find ſelbſt in unſeren Gymnaſten bisher 
der Dirigent geweſen. Was wird nun der Admiral noch hinzufügen 
und welche Früchte wird dies tragen? — Soeben erfahre ich, daß Ihr 
berühmter Landsmann, Dr. Brugſch, der Herrn von Minutoli auf 
feiner Miſſton nach Perſien begleitet hatte, über Tiflis und Moskau 
von Teheran hier eingetroffen iſt und beabſichtigt, ſich binnen Kurzem 
nach Berlin zurückzubegeben. Er ſoll ſehr reiche Sammlungen von 
Münzen ꝛc. mit ſich führen. — Herr von Grolmann, der Sohn des 


a berühmten Generals, welcher der Miſſion des Herrn v. Minutoli eben⸗ 


falls attachirt war, iſt, dem Vernehmen nach, im Kaukaſus zurückge⸗ 
blieben und beabſichtigt, ſich dort einer Expedition gegen die Bergvölker 
anzuſchließen, bevor er in ſeine Heimath zurückkehrt. 

Plock. Der „Glos“ bringt in einer Correſpondenz aus Plock 
im Königreich Polen die Nachricht, daß man ſich daſelbſt im förmlich⸗ 
ſten Belagerungszuſtande befinde. Der General Szepielow befiehlt 
überall, und ſämmtliche Adminiſtratiobehörden ſind auf die Seite ge— 
ſchoben. Die Koſaken hauſen in einer ſchrecklichen Weiſe, ſie ſtehlen, 
rauben und plündern. Die öffentliche und geheime Polizei ſtört den 
öffentlichen und häuslichen Frieden. Tag und Nacht werden Leute 
arretirt. Jedes Recht iſt geſchwunden, perſoͤnliche Freiheit ift Null, und 
Sicherheit des Eigenthums und Vermögens hängt von der Gnade der 
betreffenden Macht ab. 


‚Provinzial - Beitung. 
Breslau, 11. Juni. [Tagesberidt.] 
Nachdem die am 3. Auguſt bevorftehende 50jährige Jubel— 
Feier unſerer Hochſchule von den akademiſchen Behörden ſchon 
ſeit Beginn dieſes Univerſitätsjahres ins Auge gefaßt, und bisher man⸗ 
nichfache vorbereitende Schritte zur würdigen Begehung des Erinne— 
rungsfeſtes geſchehen waren, tritt die Angelegenheit jetzt durch die nun⸗ 
mehr erlangte allerhoͤchſte Sanction und die hochherzige Unterſtützung 
ſeitens der Staatsregierung in ein neues Stadium. Wie wir bereits 
in der geſtrigen Morgen-Nummer der Bresl. Ztg. gemeldet, hat Se. 
Excellenz der Herr Unterrichtsminiſter zur Beſtreitung der Koſten die 
Summe von 5000 Thalern ausgeſetzt. Danach werden nun die vor⸗ 
läuſig in allgemeinen Zügen entworfenen Beſtimmungen des Feſtpro⸗ 
gramms ihren definitiven Charakter erhalten. Zunächſt ergehen noch 
im Laufe dieſer Woche die Einladungen zur Theilnahme an 
ſäm mtliche mit der hieſigen Univerſität durch Schriftenwechſel in 


Verbindung ſtehende deutſche Hochſchulen, während die Berathun- 


gen über die ferneren umfaſſenden Arrangements zu möglichft baldigem 
Abſchluß geführt werden. Auch unter den älteren Commilitonen regt 
ſich ein erfreulicher Wetteifer, das Jubelfeſt der Viadrina in angemeſ⸗ 
ſener Weiſe mitzufeiern. So beabſichtigen die älteren Herren unter 
Leitung der Herren Appellations⸗Gerichts-Rath Baron v. Amfteiter 
und Geh. Rath v. Görtz die Abhaltung einer vorberathenden Ber: 
ſammlung, welche künftigen Montag, Abends, im Hotel zur goldenen 
Gans ſtattfinden ſoll. 

8 [Beitrag zu einer vergleichenden Statiſtik der Elemen⸗ 
tarlehrer und der Lehrerinnen nach Maßgabe Meet e 
Urſprungs.] Nach Angabe des königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in 
Berlin ſtammen unter 100 Elementarlehrern und Lehrerinnen 1) aus dem 
Bauernſtande 33 Lehrer, 0 Lehrerin; 2) aus dem Handwerkerſtande 22 Leh⸗ 
rer 10 Lehrerinnen; 3) aus dem Lehrſtande 32 Lehrer, 14 Lehrerinnen; 4) 
aus dem Beamten⸗ und Kaufmannsſtande 12 Lehrer, 58 Lehrerinnen; 5) 
aus dem Stande der Aerzte, Prediger, Offiziere 1 Lehrer, 18 Lehrerinnen. 
Hiernach gehen 90 Prozent der Lehrerinnen (ad 3, 4, 5) aus Ständen her⸗ 
por, deren Exiſtenz weſentlich auf höherer Bildung beruht, während nur 45 
Prozent der Elementarlehrer aus dieſen Ständen herſtammen. — Dieſe an 
und für ſich intereſſanten und zu weiteren Beobachtungen veranlaſſenden 
Angaben laſſen jedoch Schlüfje im Allgemeinen um deswillen nicht zu, weil 
unter den Lehrerinnen nicht nur Elementarlehrerinnen, ſondern auch ſolche 
für höhere Tochterſchulen und Gouvernanten verſtanden werden, und dieſen 
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fluß 
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gegenüber auch die Lehrer für höbere Unterrichtsanſtalten geſtellt 2 

müßten; und weil ferner die Provinz Brandenburg die drei großen St 

Berlin, Potsdam und Frankfurt in ſich begreift, deren Bevölkerungsverhält⸗ 

niſſe a den zahlreichen Eintritt in den Lehrerinnenberuf nicht Ein⸗ 
u ind. 


— — 


* 


* Einen je energiſcheren Aufſchwung wir die nichtdeutſchen Natio⸗ 
nalitäten in Ungarn nehmen ſehen, eine deſto kräftigere Bethaͤtigung 
unſeres Nationalgefühls erheiſcht wohl die hilfsbedürftige Hauptbildungs⸗ 
anftalt unſerer deutſchen Stammgenoſſen in Oberungarn, das evangel. 
Collegium zu Eperies, deſſen Gebäude unvollendet ſteht, deſſen philo⸗ 
ſophiſche und juriſt. Studien i. J. 1849 eingehen mußten und das nun 
zur Vollendung des Baues und Wiederherſtellung jener ſchwer vermißten 
Studien durch ſeinen Abgeſandten, Prof. Ernſt Lindner, die Hilfe 
des deutſchen Mutterlandes in Anſpruch nimmt, da die Aufrechthaltung 
des Schullehrer⸗Seminars, der theologiſchen Anſtalt und der Gymna⸗ 
ſien, die 1849 plötzlich auf Regierungsbefehl mit Trennung der com⸗ 
binirten Klaſſen, daher Verdoppelung der Lehrerzahl, reorganiſirt 
werden mußten, alle Kräfte der bezüglich ihrer Schulen ſeit drei Jahr⸗ 
hunderten ohne Staatshilfe daſtehenden Evangeliſchen, namentlich der 
verarmten Deutſchen Ungarns, abſorbirt. Wir wünſchen dem zu⸗ 
nächſt in Breslau weilenden, einem edlen Zwecke mit ſeltener Selbſt⸗ 
verleugnung ſich opfernden jungen Manne eine freundliche Aufnahme 
ſeitens unſerer edeldenkenden Mitbürger. 5 


S Dem tlückiſchen Witterungskobolde, welcher ſeit . dieſer Saiſon 
ſein Weſen treibt und erſt heute nach einem ſchwülen Vormittag in der 
zweiten Stunde ein ſtarkes Gewitter mit heftigen Regengüſſen und haſelnuß⸗ 
erke Schloſſen über unſere Stadt hinwegziehen ließ, mußte auch das ge⸗ 
tern inſcenirte zweite Vauxhall förmlich abgerungen werden. Glimpfli⸗ 
cher zwar als am vorigen Freitag entluden ſich dies mal die ſchwarzen Wet⸗ 
terwolken ſchon vor Abend, ſo daß noch vor Einbruch der Dunkelheit der 
8 ſich klarer färbte; doch blieb der Beſuch des Feſtes durch die frü⸗ 
ere Unbeſtändigkeit weſentlich decimirt. Die glanzvolle Illumination des 
Wintergartens erlitt indeß kaum merklichen Abbruch, da nur an einzelnen 
freiſtehenden Pyramiden die Lampen verregnet waren. Das in der zehnten 
Stunde abgebrannte Feuerwerk aber 
ſterſtück, das auch von den Zuſchauern oftmals mit lebhaftem Applaus als 
ſolches anerkannt wurde. Alle die bunten und vielgeſtaltigen Körperchen des 
brillanten feurigen Tableaus gelangen vortrefflich und machten durchweg den 
ſchönſten Eindrück. Die Arena war an dieſem Abend eben fo wie der Gar: 
ten mäßig beſucht. 

—=bb= Heute Vormittag gegen 10 Uhr unternahmen die Schüler und 
Schülerinnen der Sandſchule ad St. Mariam unter Leitung der Geiſtlichleit, 
des Rektors Kirchner und der anderen Lebrer einen Spaziergang nach Os⸗ 
witz. Die heiteren Burſchen ließen ihre Fahnen luſtig flattern. Eltern, 
Verwandte 2c, begleiteten den langen Zug. Leider werden die Gewitter des 
. eine ärgerliche Pauſe in die Beranügungen der Jugend gebracht 
aben. 

+ Die Oder⸗Vorſtadt reſtaurirt ih nicht nur durch Neubauten und 
efälligen Anſtrich alter Gebäude, ſondern auch durch Einrichtung eleganter 
eſtaurationen. So hat neuerdings das hübſch eingerichtete Etabliſſement 
des Herrn Märtin an der Neuen⸗Junkernſtraße einen Ruf erlangt. Es 
ſind hier freundliche Lokalitäten, eine romantiſche Gartenanlage mit Spring⸗ 
brunnen und Gasbeleuchtung ꝛc. zu finden. Getränke und Speiſen ſind gut. 
= bb = Der Waſſerſtänd der Oder, welcher geſtern um Einiges gefallen 
war, iſt ſeit heut Morgen 6 Uhr wieder um 1 Fuß geſtiegen. Wahrſcheinlich 
find die in den letzten Tagen eingetretenen Regengüſſe Urſache hierzu und 
dürfte ſich noch ein fpäterer Zufluß leider in Ausſicht ftellen. (Die Nachrich⸗ 
ten von Wolkenbrüchen, die in verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz ge: 
fallen ſind, geben dieſer Muthmaßung den Anſchein der Gewißheit.) 

— Soeben erhalten wir, durch gütige Mittheilung des Magiſtrats 
zu Glaz, die Nachricht, daß daſelbſt die Neiſſe in der Nacht vom 
10. zum 11. Juni ſo angeſchwollen iſt, daß ſie ihre Ufer verlaſſen 
hat. 


5 au 7 Fuß 10 Zoll, hatte alfo den Waſſerſtand von 1847 faſt 
erreicht. 


Unglücksfall] Am 9. Juni Vormittags in der neunten Stunde 
iſt der Arbeiter Joh. Riedel auf der goldenen Walle Nr. b im Hofe 
von einer langen, mehrere Centner wiegenden Züche Wo { 
tigen, dem Kaufmann L. gehörigen Lagerboden mittelſt Seilen herunterge⸗ 
laſſen wurde, niedergeworfen und ſo ſtark beſchädigt worden, Der er Giger 

rüh an den Folgen der erlittenen Rückenmarkerſchütterung ſtarb. Eigene 

nvorſichtigkeit des Betroffenen, trotz vorangegangener Warnung, fell das 
Unglück herbeigeführt haben. 

—* Die Schwurgerichts⸗Sitzung vom Sonnabend war durch den 
Ausfall der Verdicte für die reſp. un pi du eine. befonder3 glüdliche, 
indem ſämmtliche 3 zur Verhandlung gelangten Unterſuchungsfälle (wegen 
Meineids und 2 wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung in bewohnten Gabäuden, 
wobei bekanntlich das niedrigſte Strafmaß 10 Jahre Zuchthaus beträgt) mit 
Freiſprechungen endigten. (S. den ausführlichen Bericht unter Rubrik 
„Geſetzgebung 2c.”) 


Männchen in der Nähe des Weibchens; fie find ſehr ſcheu und wil:|fein, ſelbſt bei ſolchen, die ganz jung gefangen worden, waren alle] ſer neben dem rothen Innern des Rachens dem Gegner zeigt. Der 


ſen dem Jäger ſehr wohl auszuweichen, ſo daß Tage verſtreichen, ohne 
daß man einen erblickt, obſchon ſie in nächſter Nähe ſind. Werden 
fie aber überraſcht, fo eilt“ das Weibchen wohl mit lautem Geſchrei 
davon, das Männchen dagegen bleibt ruhig ſitzen. Langſam und mit 
wüthenden Geberden erhebt er ſich, blickt mit ſcheußlich boshaften Au: 
gen den Gegner an, beginnt ſeine mächtige Bruſt mit den Armen zu 
ſchlagen, hebt den Kopf empor und ſtößt ein furchtbares Gebrüll aus. 
Dies beginnt mit einem lauten Bellen, wie von einem wüthenden 
Hunde, worauf ein gedehntes, aus tiefer Kehle kommendes, rollendes 
Brüllen über eine Minute lang erfolgt, das wie ein dumpfer Donner 
klingt. Du Chaillu behauptet, dies ſogar auf eine Entfernung von 
drei engliſchen Meilen gehört zu haben (). Dann nähert er ſich lang⸗ 
ſam; da ſeine Hinterbeine den gewaltigen Körper nicht recht zu ſtützen 
vermögen, fo iſt fein Gang mehr ein Watſcheln, wobei er die langen 
Arme hin⸗ und herſchwenkt und zugleich durch Aufziehen der Lippen die 
langen Fangzähne und die mächtigen Kinnladen zeigt. Ein erfahrener 
Jäger wartet ruhig, bis das Thier auf 14—18 Schritt herangekom⸗ 
men iſt, erſt dann feuert er, denn im Falle, daß er fehlt, iſt er unrett⸗ 
bar verloren. An Fortlaufen iſt nicht zu denken und ein Schlag von 
jener gewaltigen Tatze mit ihren Nägeln — und der Leib iſt aufge⸗ 
ſchlitzt, der Bruſtkaſten zerſchlagen oder der Schädel zerbrochen; die 
Wucht ſeiner muskulöſen Arme iſt furchtbar und die Kraft ſeiner Zähne 
ſo gewaltig, daß er mit einem Biſſe eine Flinte, die er einem Neger 
weggeriſſen, vollſtändig verbogen hatte. 

Gewöhnlich geht der Gorilla indeſſen auf allen Vieren, wobei 
durch die Länge der Arme Kopf und Bruſt bedeutend in die Höhe 
treten. Er ſetzt die Hinterbeine weit nach vorne und da er ſtets Arm 
und Bein derſelben Seite zugleich bewegt, ſo entſteht dadurch ein 
eigenthümliches Watſcheln; gleichwohl läuft er ſehr raſch. Auf der 
Flucht ſpringt das Junge der Mutter gewöhnlich um den Hals und 
hält ſich mit den Beinen feſt. 

Das Thier iſt äußerſt bösartig und ſcheint völlig unbezähmbar zu 


war ein kleines pyrotechniſches Mei⸗ 


Der Waſſerſtand in Glaz war heut, am 11. Juni, Morgens I 


e, welche vom dor: | ri 


der Mühle, womit ihre Erſparniſſe ziemlich beſeitigt 
der Asen des Ende; der Liebhaber . — gti ſpurlos. 

# Eine vor Kurzem aus Warſchau hier angekommene Dame, welche die 
breslauer Gauner noch nicht kannte, begab ſich in eine Konditorei auf dem 
Ritterplatz hierſelbſt, wo ſich bald ein an an ekleideter junger Mann mit 
ihr in ein Geſpräch einließ, während deſſen Verlauf die junge Dame ihn in 
aller Unſchuld frug, wo ſie wohl einen Zehn⸗Rubel⸗Schein einwechſeln 
könne. Der junge Mann, welcher ſich durch anſcheinend ſehr anſtändiges Be⸗ 
tragen das Zutrauen der Fremden bereits erworben hatte, erbot ſich, den 
S ke — einzuwechſeln, nahm ihr denſelben ab, ſoll aber bis heute noch 
zurückkehren. 


Liegnitz, 10. Juni. [Volks⸗Schützenfeſt. — Prafung] Die 
Mannſchießen⸗Angelegenheit hat hier eine ſtarke Bewegung in der Bürger⸗ 
ſchaft hervorgerufen. Bekanntlich ſollten nach dem e 
vom 4. d. Mts. die Communalkoſten bei einem ſolchen Feſte auf den Etat 
7 77 und künftiges hr die Feier nach hergebrachter Weiſe ſtattfinden. 

och da bereits ſeit 1857, alſo ſeit 4 Jahren, kein Mannſchießen hier abge⸗ 
l wurde, Die jedoch nach altem Brauch alle 2 Jahre gefeiert werden 
oll, ſo haben ſich die Ba e eſtern in einer Verſammlung berathen: 
ob nicht ein Schützenfeſt, woran nd die Bürgerſchaft, mit Aufſtellung der 
Zelte auf dem Haage, Ausziehen der Gewerke mit Fahnen und Jaignlen, 
betheiligen könnten, demnach ein Bürger⸗Schützenfeſt, welches den Charakter 
eines Volksfeſtes trüge, ausgeführt werden könnte, wobei der Commune als 
ſolcher keine Koſten erwüchſen. Von den 19 anweſenden Obermeiſtern ſollen 
ſich 15 dafür und 4 dagegen erklärt haben. Nun kommt die Sache no 
einmal zur Berathung bei den Mittelsmeiſtern, und findet auch dort 
Sache Anklang, ſo ſoll der Beſchluß den ſtädtiſchen Behörden zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt und alsdann das Feſt auf ſolenne Weiſe zwichen dem 11. 
und 16. Juli d. J. ſtattfinden. 3 22 

Geſtern wurden die Schüler der Elevenſchule des Handlungsdiener⸗Inſti⸗ 

tuts in kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, als Wechſelkunde, Rechnen ꝛc. geprüft 
und legten dieſelben Beweiſe ihres Fleißes und ihrer Fortſchritte an den 
Tag, welches ihre wackern Lehrer, die Herren Falkenberg und Rector Kahl, 
troß den vielen S ſtets rege zu erhalten an Das Cura⸗ 
torium, aus den Herren Stadtrath Schwarz, Stadtrath Dühring und Kfm. 
Warſchauer beſtehend, nebſt Andern wohnten der Prüfung, welche im neuen 
evangeliſchen Schulhauſe ſtattfand, bei. 


2 Goldberg, 10. Juni. [Wolkenburch. — Unfälle] Heute 
in Seiffenau, gegen Wolfsdorf entlang, ein Wolkenbruch, wo 
die Katzbach und die in dieſelbe einmündenden Bäche und Gräben binnen 
10 Minuten fürchterlich anſchwollen. — Dicht am Seiffen⸗Kretſcham paſſirte 
ein Dienſtknecht mit einem zweiſpännigen Wagen vom Dominium Mittel⸗ 
Lobendau eine Furth, als eben das Waſſer im Nu anwuchs und eine bis⸗ 
her noch nicht dageweſene Höhe erreichte. Die Pferde kamen beide in den 


el 
ei 


luthen um und nur mit anderer Hilfe konnte der 8 vom 


ode des Extrinkens gerettet werden. — Am Sonntage ertrank beim Baden 
5 5 eines Obſervaten in dem Kühn'ſchen Teiche an den hieſigen 
orwerken. 


t Freiburg, 10. Juni. [Kommunales] In der letzten Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung kamen mehrere für unſere Stadt wichtige Vorlagen 
zum Vortrage reſp. Beſchluß, u. A. die Anlegung eines bis jeßt ſehr ent⸗ 
behrten Schwimmplatzes, und wurde nach reiflicher Erörterung dieſes 
Gegenſtandes beſchloſſen, der hieſigen Militär⸗Behörde einen gut gelegenen 
Platz an der Liebchenbach, ohnweit der Waldenburger Bahn, unentgeltlich zu 
überlaſſen, und außerdem für diverſe Baulichkeiten, die dabei nöthig, (Wehre, 
Badehäuschen, Umfriedung) die Summe von 100 Thlr. zu übermachen, mit 
der Bedingung, dem Civilſtande den Bade ⸗Platz wöchentlich 1 oder 2 Tage 


frei zu überlaſſen. Ferner wurde von der Verſammlung die ordnungsmäßig Dr 


revidirte Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1860 dechargirt. Nach derſelben 
wurden — in Kürze erwähnt — von der hieſigen Einwohnerſchaft verein⸗ 
nahmt; an Kommunalſteuer 2787 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., Anzugsgelder 467 Thlr., 
Ueberſchuß des Forſtes 1732 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., ſtädtiſchen Ziegelel 
2186 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., ſtädtiſchen Kalkbruch 838 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
Viehweidenpacht 465 Thlr. 14 Sgr. Ausgegeben wurden: Beſoldungen 
2340 Thlr. 9 Sgr. 6 De Zinfen für Paſſiva 194 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., 
öffentliche Unkoſten 435 Thlr. 13 Sgr. Bau: und Reparatur: Ko 
652 Thlr. 19 pr en und Gerichtskoſten 70 Thlr. 2 Sgr. 10 
Ae 273 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. Zur Schulkaſſe, deren Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben 3774 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. betrugen, mußte ein Zuſchuß von 1437 Thlr. 
13 Sgr. 7 Pf., zur Armenkaſſe, deren Geſammt⸗Ausgaben 2624 Thlr. 9 Pf. 
heteugen, ein Zuſchuß von 1545 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. von der Kämmerei⸗ 
1 5 eaabit werden. Die Geſammt⸗Ausgaben für die neuen Garniſon⸗Ein⸗ 
ng gen in dieſem Rechnungs⸗Jahre 956 Thlr. 2 Sgr. — In 
Anbetracht, daß die hieſige Kommunalbehörde dem 2. ſchleſ. Jager⸗Bataillon 
den ftäbtiihen Schießplatz zum Turnen für das Militär unentgeltlich eing 
räumt, hat das Kommando deſſelben der Stadtbehörde die dankenswer 
Offerte gemacht, der hieſigen Schuljugend unter Aufjicht eines militäriſchen 
Vorturners unentgeltlich Turnunterricht geben zu laſſen, und ift ſchon ſeit 
einigen Tagen mit demſelben unter großer Betheiligung der Schulknaben 


waren. Das war aber 


br 


begonnen worden. Ebenſo hat das Kommando einem ſich erſt kürzlich hier⸗ 


ſelbſt konſtituirten Turnverein mit der größten Zuvorkommenheit erlaubt, 
an beſtimmten Tagen in den Abendſtunden den Turnplatz und die Geräthe 
benutzen zu dürfen. 


ss Schweidnitz, 10. Juni. n der Vorſtädter an den 
ferien bete Vor einigen Wochen iſt eine von zahlreichen Unter⸗ 
chriften begleitete Petition der Bewohner der hieſigen Vorſtädte an Se. 
Ercellenz den Hrn, Finanzminiſter abgegangen. Der Inhalt derſelben 
betrifft die hieſigen Steuerverhältniſſe. Seit länger als vier Jahren iſt im 


Bereiche der Vorſtädte die Klaſſenſteuer ſtatt der Mahl⸗ und Schlacht⸗ ö 


Steuer eingeführt, dagegen iſt in der inneren Stadt der bisherige Steuer⸗ 


Verſuche, fie mit Gewalt oder Güte zu zähmen, ganz erfolglos und Hals fehlt faſt ganz, fo daß der Kopf in den Schultern zu ſtecken 


in der Regel ſtarben ſie ſchon nach kurzer Zeit. 


Ein Junges, das ſcheint; Augenbrauen und Augenwimper find dünn, die Augen weit 


etwa drei Jahr alt und nur 24 Fuß groß war, konnte von vier auseinander, die mit den Augen faſt in gleicher Linie liegenden Ohren 


ſtarken Männern kaum gehalten werden und biß ſelbſt dann noch ſetwas kleiner, im Uebrigen den menſchlichen ſehr ähnlich, die Naſe flach, 
wüthend um ſich und verwundete einen der Männer; mehrfach durch- doch etwas vorſpringend durch ein Naſenbein, was ihm die 
brach es einen Käfig von ſtarkem Bambus, rief durch ſeine Flucht] Aehnlichkeit mit dem Menſchen verleiht. 


einen paniſchen Schrecken in der Anſiedlung hervor und vermochte nur 


Hand nach der dargereichten Speiſe ausſtreckte und den Geber unver⸗ 
wandt anſah, mit der Tatze des Hinterbeins einen heftigen Schlag 
nach demſelben auszuführen pflegte. Sein Tod erfolgte nicht durch 
Krankheit, ſondern durch die beſtändige Aufregung, in die es durch die 
Haft und den Anblick ſeiner menſchlichen Hüter verſetzt wurde. 

Daß der Gorilla ſich beim Angriffe irgend welcher Waffen bediene, 
gehört ins Reich der Fabeln, er bedarf derſelben auch nicht, da ſeine 
Arme vollſtändig ausreichen, mit denen er Baumſtämme von 6 Zoll 
Durchmeſſer abzubrechen vermag. An Größe ſind die ausgewachſenen 
Gorillas ſehr verſchieden; unter den mitgebrachten Exemplaren befinden 
ſich welche von 5 Fuß 2 Zoll bis zu 5 Fuß 8 Zoll, doch giebt es 
noch größere. Das Weibchen iſt viel kleiner, weniger ſtark und von 


leichterem Bau; ein von Chaillu geſchoſſenes Weibchen maß 4 Fuß 6 Zoll. Duvernoy und St. Hilaire in Paris und Profeſſor Richard Deven in 
Die Haut des Gorilla iſt ein dunkles Schwarz, doch tritt fie nur London in feinem Körperbau die größte Aehnlichkeit mit dem Men⸗ 


im Geſichte, auf der Bruſt und an den Flächen der Hand zu Tage, 
ſonſt iſt er überall mit eiſengrauem Haar bedeckt, das an den Armen 
dunkler und viel länger, bisweilen über zwei Zoll lang iſt. Den Kopf 
bedeckt bis zum Nacken ein kurzes röthlichbraunes Haar. Die Bruſt 
iſt bloß und nur bei Jungen mit dünnem Haar bewachſen. Die 
Augen liegen tief eingeſunken und die gewaltige hervorſtehende knochige 
Stirn verleiht dem Ausdrucke des ganzen Geſichts etwas ungemein 


größte 


„ 


n Der Körper iſt etwas gebeugt, die Bruſt mächtig (bei einigen maß 
mit großer Mühe wieder eingefangen zu werden. Es legte eine ſolcheſſſie 62 Zoll), die Schultern äußerſt breit, die Arme ſehr lang und bis 
Bosheit an den Tag, daß es in demſelben Augenblicke, wo es die zu den Knien hinabgehend (bei einem alten Thiere betrug die Entfer- 


nung von einer Hand zur andern 9 Fuß), während die Beine verhält⸗ 
nißmäßig kurz ſind. 0 
kurz und dick, der Umfang des Mittelfingers am erſten Gelenk beträgt 


oft 6 Zoll, die Haut iſt dick und ſchwielig und oben mit Haar bedeckt, 


das auf den Fingern ganz dünn und ſpärlich wird, die Nägel kurz, 
dick und ſtark abgenutzt, die ganze Hand faſt eben ſo breit wie lang. 


Der Fuß if verhältnißmäßig breiter als beim Menſchen und verſchie⸗ 


den von ſonſtigen Affen länger als die Hand, von dunkelſchwarzer 
Farbe, ſchwielig, zum Klettern wenig geeignet, während die dicken und 
beweglichen Zehen zum Packen und Feſthalten vortrefflich ſind. 


Das wären ſo ziemlich die Hauptmerkmale des Gorilla, der nach 5 


den ſorgfältigen Unterſuchungen von Dr. Wyman in Boſton, Profeſſor 


ſchen hat. 

Das Fleiſch iſt dunkeltoth und zäh und wird von Negern im 
Innern gern gegeſſen. Gleichwohl jagen ſie den Gorilla nur ſelten, 
weil er nur mit Flinten geſchoſſen werden kann, die im Innern ſelten 
ſind, und weil die Jagd mit zu großen Gefahren verbunden iſt. Ein 


Beiſpiel davon erzählt Dr. Chaillu aus ſeiner eignen Erfahrung. 


„Unſere kleine Jagdgeſellſchaft hatte ſich etwa eine Stunde getrennt, 


Wildes. Das Maul iſt weit, die Lippen ſcharfgeſchnitten, doch ohne als Gumbo (mein ſchwarzer Begleiter) und ich in nicht großer Ent: 
alles Roth, die Kinnlade ſtark und mit mächtigen Zähnen beſetzt, die fernung von uns einen Schuß hörten und gleich darauf einen zweiten. 


4‘ 2 — 
* 


Die Hände find von gewaltiger Große, ſtark, 


wow 


dieſen Umſtand zum Theil andern Einflüſſen Schu 
Räthſel gelöft. 


Bedarfs an Fleiſch und Backwaaren auf die Stadt angewieſen; was fie] erfte Prämie 
Wollen fie ihren Bedarf aus den Görlitz und die zweite Prämie mit 50 Thaler Gold dem Baumeiſter 


aber von da kaufen, iſt bereits beſteuert. 


Vorſtädten beziehen, jo find fie aus dem oben angegebenen Grunde gleich: | zu Bunzlau, 

falls gehalten, einen großen Theil der Mabl⸗ und Schlachtſteuer mit zu ſialgebäude ſ 
der fie bei Entrichtung der Klaſſenſteuer füglich befreit ſein[ Oppermann zu Görlitz ausgeführt werden, und es bewilligte die — 

Bei Einführung der letztgenannten Steuer glaubten die Bewohner] lung eine Bauſumme von 37,000 Thaler. Dabei behält ſich die Ver 

der Vorſtädte, es würde ihnen geſtattet fein, ihre Bedürfniſſe an Fleiſch und lung die nähere 

1 3 b Schuße der Gewerb⸗ | Die Leitung des 

treibenden in den Vorſtädten beſtehen in Betreff der freien Zufuhr wieder Bunzlau ge 


tragen, von der 
ſollten. 
Backwaaren ſteuerfrei vom Lande zu beziehen. Zum S 


beſondere Probibitiomaßregeln, welche dem Conſumenten ſehr unvortheilhaft 


\ 


1376 


mit 100 Thaler Gold dem Maurermeiſter Oppermann au 
aco 

dem Antrage des Magiſtrats gemäß, zugebilligt. Das Gymna⸗ 
oll nach dem abgeänderten Bauprojekte des Maurermeiſter 


amm⸗ 
rüfung der demnächſt vorzulegenden Bauanſchläge vor. 
aues des Gymnaſiums wird dem Baumeiſter Jacob zu 
en ein Jahresgehalt von 600 Thalern übertragen. 

Görlitz, Wie der „Anzeiger“ meldet, ſoll die erſte Vorſtellung der 


find, Wer von den Dorfichaften ſich 127 Bedarf beſchaffen und durch den italienischen Operngeſellſchaft des Herrn Merelli ſo beſucht geweſen 


Producenten anfahren laſſen will, mu 


dice alle und den Kaufpreis erlegt haben. Wird der Nachweis des in 
e 


das Kaufgeſchäft an Ort und Stelle ſein, 


daß eine zweite in Ausſicht geſtellt iſt. — Das „Tageblatt“ meldet, 


daß Herr Oberlehrer Dr. Liebig einen Ruf nach Sorau als Subrektor 


er Weiſe abgeſchloſſenen Kaufgeſchäfts nicht geführt, ſo es ene die von | erhalten haben ſoll. — Am J0ten d. Mts., bald nach Mitternacht, wurde 


dem Producenten in die Vorſtädte gebrachte Waare eben ſo der Be 


teuerung, hier ein prachtvolles Meteor in Geſtalt einer Feuerkugel, welche von 


Nord 


als wenn fie in die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige innere Stadt gebracht nach Süd zog, beobachtet. — Bei einem am Sonntag Nachmittag in 


würde. Man ſieht daraus, wie ſchwer es den Bewohnern der Vorſtädte 
werden muß, ſich des Genuſſes der Befreiung von der Mahl: und Schlacht⸗ 


Rauſcha ſtattgefundenen Gewitter wurden etwa 100 Schritte von der Glas⸗ 
hütte entfernt zwei unbekannte Männer vom Blitz getroffen. Der Eine 


Steuer, zu welcher Freiheit ſie durch Entrichtung der Klaſſenſteuer berech⸗ war auf der Stelle todt. Bei dem Andern bezweifelt man das Wiederauf⸗ 


tigt ſind, zu erfreuen. 
der größere Vorräthe ſich nicht anſchaffen kann, 


Wie vermag der arme Gewerbtreibende oder Beamte, kommen. — Am Sonnabend Abend fand auf dem Bahnhofe in Kohl⸗ N 
Tag um Tag feine Boten | furt ein Arbeiter, Namens Haaſe, Grundſtücksbeſitzer 10 Kohlfurt, beim unverehelichte Anna Roſina Matzke aus Groß⸗Commerowe. In der Nackt 


‚aufs Land zu ſchicken, um ſteuerfrei Backwaren und Fleiſch ſich einzuſchaf⸗ Rangiren des Güterzuges dadurch ſeinen Tod, daß er von den Puffern 


en! — Die zu geht daher darauf hinaus, daß entweder in den Vor: 
ädten die Mahl⸗ und Schlachtſtener wieder eingeführt, oder die 
den Verkehr zwiſchen den Dorfſchaften und den Vorſtädten erſchwerenden 
r aufgehoben werden. — Die 


zweier zuſammenſtoßender Wagen zerquetſcht wurde. Der Tod war ein 
augenblidlicher. 
Liegnitz. Wie unſer „Stadtblatt“ berichtet, findet das Projekt, eine 


Kollekte bei dem letzten Eifenbahn von hier über Klopſchen nach Glogau zu bauen, bereits wieder niedrig verſichert geweſen. 


iefigen Miſſtonsfeſte ergab den Ertrag von 89 Thlr. 10 Sgr., wozu ſpäter vielfache Beſprechung. Das zur Ansführung dieſes Planes geeignete Ter⸗ 


noch ein Geſchenk von 152 Thlr. 10 Sgr. von einem Ungenannten kam. 


elige und Vor 


rain iſt in ſeiner ganzen Linie ſchon vor längerer Zeit ſondirt und nivel⸗ 
lirt worden. Nach der vorliegenden Dispoſition ſoll für das Bahnenplateau 
vom hieſigen Bahnhofe ab bis weſtlich an das Stadtbruch zunächſt der Damm 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn benutzt, von dort an daſſelbe abgezweigt 
und durch die Bruchniederung über Rüſtern und Kuchelberg nach Lüben hin 
weitergeführt werden. Daß die nunmehrige Ausführun See des in Rede 
ſtehenden Projektes nicht mehr eine in der Luft ſchwebende Seifenblaſe iſt, beweiſt 
der maßgebende Umſtand, daß der Prinz L. v. Schönaich⸗Karolath, der an der 
Due des Unternehmens ſteht, in dieſen Tagen eine am Ende der Hainauer⸗ 

tadt gelegene Villa mit ſchöner Ausſicht gekauft hat, um von hier aus 
ie Bauangelegenheiten in bequemſter Weiſe leiten zu können. Jedenfalls 
er der Angriff dieſes induſtriellen Unternehmens nicht mehr in ſonderli⸗ 

er Ferne. 


— 


1 Heut ſtand vor den Ge⸗ 


7 wahlen, ferner die Höhe des Anlagekapitals, den definitiven Koſtenan⸗[Thietſch von hier. Sie iſt des Meineides deſchuldigt. Die Angeflagte be- 


chlag des Baues u. ſ. w. feſtzuſtellen. 


=h= Von der Weiſtritz, 9. 
die Mittheilung nicht ohne . 55 


re yür Freunde der Zoologie dürfte 
8 ; ein, da 
in der Weiſtritz bei der 


Man hatte ſeit 
zum gefangen und 
d 


Glaz, 10. Juni. [Königsſchießen. — Ausgrabung 


Leiche. — 


gegeben, nun iſt das Schadenerſatz, und in dieſem Prozeſſe 


einer ſoll die | 0 
erdächtige Krinolinenträgerinnen.) Am geſtrigen Kö⸗ ſich einerſeits auf die Ausſage der Schell, andererſeits auf die Ausſage des 


In Folge dieſer Erlaubniß hatte nun die Schell den Mantel im Pfand⸗ 
leihhauſe verſetzen laſſen. Nach der Verheirathung der Angeklagten löſte 
dieſelbe aber den Mantel aus, und es fand ſich nun, daß derſelbe von Mot⸗ 
ten ſehr beſchädigt war. Pohl klagte gegen die Schell'ſchen Eheleute auf 

Den die vereh. Pohl, daß fie ihre 
gegeben habe. Dieſen Eid 
n 


Genehmigung zum Verſatz des Mantels nicht 
1. aben. Die Anklage ſtützt 


ohl wider ihr beſſeres Wiſſen geſchwore 


nigſchießen hatte Hr. Kaufmann Strecke den beſten Schuß gethan, und Fräul. Kleinert, welches bekundet hatte, daß es von feiner im vorigen Jahre 
wurde derſelbe als erſter Schützenkönig unter den üblichen Förmlichkeiten] veritorbenen Mutter gehört, daß die damals unvereh. Auguſte Thietſch (die 


eingeführt. — 


Dienſtknecht, als er in die Arbeit verlangt wurde, krank, und ſehr bald dar: wart der vereh. S . . 
auf als Leiche gemeldet. — Da nach der erfolgten Beerdigung des Verſtor⸗ bei der heutigen Verhandlung auf die Ausſage der Schell, die, nebenbei er⸗ 


benen der Verdacht rege geworden war, daß ſein raſcher Tod in Folge an 
ihm verübter Gewaltthätthteit berbei 
erfolgte Anzeige am 7. d. Mts. die 


eführt worden ſein könne, fo hat auf durch Wan Ah dargethan, daß die Pohl 
usgrabung und eine Beſichtigung des des Mantels die 


Auf einem in der Nähe befindlichen Dominium wurde ein Angeklagte) wirklich die Erlaubniß zum Se des Mantels in ihrer Gegen: 


hell gegeben habe. Der Belaſtungsbeweis reducirte ſich 
wähnt, mit der Pohl im Injurien⸗Prozeſſe ſteht. Außerdem aber wurde 
au Su \ leich nach Verpfändung 


chell dieſerhalb zur Rede geſtellt hatte, und hiernach wohl 


Leichnams hier ſtattgefunden; auch iſt die weitere Verhandlung eingeleitet | anzunehmen fein dürfte, daß vorher eine Genehmigung zum Verſatz des 


worden. — Die verdächtigen Krinolinenträgerinnen werden auch hier an den 


Mantels nicht ausdrücklich gegeben worden. Im Einverſtändniß mit der 


Steuer⸗Barrieren angehalten und müſſen ſich, falls es für nöthig befunden | Staats⸗Anwaltſchaft wurde die Pohl durch das Verdict der Geſchworenen 


wird, einer Reviſion nach ſteuerpflichtigen Gegenſtänden unterwerfen. 
XVII. Neiſſe, 10. Juni. [Kindes raub.] So eben, Nachmittags 

3 Uhr, iſt durch die hieſige Polizeihilfe ein Trupp Zigeuner, ſiebenzehn 

Perſonen ſtark, eingebracht, die zu einer noch größeren Bande gehören, und 


von einem Zimmerpolirer aus Ottmachau verfolgt wurden, weil ihm heute 


Vormittag ſein Söhnchen, im Alter von 2 Jahren 3 Monaten, durch dieſe 
Leute geraubt worden ſein ſoll. Der Telegraph verfolgt die bereits weiter 
gekommenen, reſp. iſt er ihnen nach Neuſtadt, Leobſchütz und Oppeln vor⸗ 
ausgeeilt, jo daß die ſauberen Gäſte die hieſige Gefangenen -⸗Anſtalt zur Un⸗ 
gebühr anfüllen dürften, da deren Zahl fünfzig überſteigen foll; die einge 

rachte Arrieregarde wurde im nahen Neuland ergriffen, das verſchwundene 
Kind bei ihr aber nicht vorgefunden. 


(Notizen aus der Peru) * Bunzlau. Am öten d. Mts.|unbebaut, der Dünger unbenügt liegen geblieben, weil die Quickerſchen Ehe: | ift der erite Band dieſes für jeden Kaufmann wichtigen 
chl. Co erichtet, die Maurer Schneider ſchen | leute zu jeder Arbeit zu faul waren. 


Eee, wie der „Niederſ ur.“ 


heleute ihre goldene Hochzeit. Bei der kirchlichen Feierlichkeit wurde dem] unter Subhaſtation. 


für „Nichtſchuldig“ erklärt, und demnach durch den Gerichtshof freige⸗ 


prochen. 

2) Ferner erſchien vor den Schranken die vereh. Häusler Anna Roſina 
Quicker aus Nieder⸗Frauwaldau. Am Abend des 11. Januar d. J., gegen 
9 Uhr, brach in dem der Angeklagten gehörigen Haufe Nr. 12 in Nieder: 
erregen Feuer aus, durch welches das Gebäude, mit Ausnahme der 

ecken und der Umfaſſungswände, zerſtört wurde. Als Verdachtsgründe da⸗ 
für, daß die vereh. Quicker dieſes Feuer vorſätzlich angelegt habe, führte die 
Anklageſchrift folgende Momente an: 1) Die Quickerſchen Eheleute waren 
durch Trägheit und Lüderlichkeit des Quicker in die äußerſte Verkommenheit 
gerathen. Das Haus hatte Quicker nach und nach verwüſtet, und was nur 
irgend wie verbrennbar war, verbrannt. Sogar die Treppe hatte er weg⸗ 
geriſſen und das Geſperre aus dem Dache ausgefägt. Die Aecker waren 


Die Stelle ſtand z. Z. des Brandes 
Das Haus war mit 120 Thlr. verſichert, aber nach 


* eine Prachtbibel (ein Geſchenk der Königin Wittwe Majeftät) | den angerichteten 1 höchſtens 100 Thlr. werth. 2) Quicker war 


berreicht. Ein Geldgeſchenk von Sr. Majeſtät dem König, von 10 Tha: am Abend des Brandes in 1 
Paſtor Kretſchmer dem e übermittelt. von dem Feuer war auffällig. Er äußerte, als er vom Gerichtsſchulzen ver: dung zu erheben, auf 


lern, wurde ſpäter durch Herrn 
— Eine Anzahl 


ungfrauen und andere Einwohner der Stadt haben dem] dächtigt wurde, 


rebnitz. Sein Benehmen bei der Mittheilung 


daß er wohl ſelbſt angezündet hätte, „wenn er nur zu Hauſe 


Gymnaſium eine ſchoͤne Fahne geſchenkt. In der am 7ten d. Mts. abge⸗ geweſen, würde es wohl nicht geſchehen fein.“ 3) Am Abende des II. Ya: 
haltenen Sitzung der Stadtverordneten würde von den für die eingegan⸗ nuar befand ſich die verehel. Quicker mit ihren Kindern in der Stube der 


genen Bauzeichnungen für ein Gymnaſialgebäude ausgeſetzten Prämien, die] verehel. Schwarz. Beim Weggehen nahm ſie ſich einige Streichhölzer, 


etwas 


* 


Kien und glimmende Kohlen mit, obwohl fie bei der Schwarz ſchon Abend⸗ 
brot gegeſſen hatte. Nach einer kleinen Weile holte ſie ſich nochmals Streich⸗ 
hölzer. Kurze Zeit darauf bemerkte die Schwarz, daß vom Hausboden br is 
nendes Stroh herunterfiel. Sämmtliche Quicker'ſchen Kinder und die Qmcker 
ſelbſt waren bei Entſtehung des Feuers vollſtändig angezogen. 

Endlich fol ſich die Quicker durch Redensarten ſehr verdächtigt haben. 
So äußerte ſie während ihres Aufenthalts bei der Schwarz am Abende vor 
dem Brande: „Den Bartſch'ſchen Eheleuten wäre es doch auch ſchlecht ge⸗ 
gangen, und die hätten durch das Feuer ihr Glück gemacht, ſie hätten von 
dem Brandgelde, das fie erhalten, lange leben können.“ 

Die Staatsanwaltſchaft beleuchtete in ihrem Plaidoyer die einzelnen Be⸗ 
laſtungsmomente in ausführlichſter Weiſe, und beantragte ſchließlich das 
„Schuldig“. — Die Vertheidigung (Herr R.⸗A. Peterſen) beantragte da⸗ 
gegen das „Nichtſchuldig“, da nach Ueberzeugung des Redners alle Bela⸗ 
ſtungs⸗Momente bei genauerer und unbefangener Prüfung keinesweges für 
die Angeklagte ſo gravirend wären, um darauf hin ein Schuldig wegen eines 
ſo ſchweren Verbrechens auszuſprechen. Der Wahrſpruch lautete auf „Nicht⸗ 
ſchuldig“, wonächſt die Freiſprechung erfolgte. 

Hierauf betrat die Anklagebank die ebenfalls der Brandſtiftung bezichtigte 


des 16. Januar d. J. gegen 10% Uhr brannte das dem Müller Woll⸗ 
nitzke zu Groß⸗Commerowe gehörige Haus ab. — Der Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung lenkte ſich auf die Matzke, damalige Dienſtmagd des Wollnitzke. 
Dieſer hatte durch den Brand Schaden gehabt, da ſein Haus ſehr 
a Als Verdachts⸗Momente für die Thäterſchaft 
führt die Anklage an, daß die Matzke noch aufgeweſen, als die Wollnitzkeſche 
Familie ſchlafen ging. Als Wollnitzke das Feuer gewahrte, rief er ihr in 
ihre Kammer hinein. Sie ge auch ſofort Antwort, kam aber erſt nach 
einiger Zeit, trotz mehrfachen Rufens und völlig angezogen mit Hr Ka⸗ 
ſten heraus. Sie ſchleppte den Kaſten in den Hof, ſetzte ſich darauf und ſah 
unthätig dem Feuer zu. Auf die Frage des Wollnitzke, wie es komme, daß 
ſie vollfländig angezogen ſei, antwortete fie: fie hätte ſich ſchon ſeit einigen 
Nächten nicht Fe; ausgezogen; auf die Frage der verehelichten Wollnitzke, 
warum ſie ſo ſpät herauskomme, erwiderte ſie: ſie hätte ſich erſt anziehen 
müſſen. Auch fand man am 18. Januar in dem Kaſten der Matzke 4 Streich⸗ 
hölzer und 1 Spahn friſchen Kiehns. Ueber dieſe Gegenſtände hatte die 
Matzke verſchiedene widerſprechende Angaben gemacht. Einmal will ſie die 
Streichhölzer noch aus ihrem früheren Dienſte gehabt haben, ſpäter behauptete 
fie, dieſelben im Kehricht gefunden zu haben und ſchließlich ſagte fie, daß dieſe 

Jemand heimlich in den Kaſten gelegt haben müſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 11. Juni. [m ollmarkt.] Die Ungunſt der Witterung 
bei der diesjährigen Schafwäli e war kein erfreulicher Vorakt des Marktes. 
Leiſten unſere Schafzüchter auch in ſolchen Fällen das Möglichite, wie wir 
das ſchon oft genug erfahren haben, fo war es doch für viele geradezu un⸗ 
möglich, eine blanke Wäſche aufzubringen. An Mühe hat es nicht gefehlt 
und die Schafe ſind genug gequält worden; im Ganzen läßt ſich jedoch be⸗ 
haupten, daß eigentlich nur wenig Wolle auffallend trübe zu Markte ge⸗ 
bracht worden iſt. Mehr aber noch als die mißlungene Wäſche haben die 
politiſchen Conſtellationen zur Flauheit des Marktes beigetragen. Dennoch 
aber kann man denſelben nicht zu den ſchlimmſten zählen, die wir noch 
erlebt haben: denn es haben die Producenten im Allgemeinen auf ihm ſo 
viel in die Kaſſe bekommen, wie ſonſt nur auf gutem. Das Mehrgewicht, 
1 75 die meiſten zu erfreuen hatten, hat die Preis⸗Erniedrigung ziemlich 
ausgeglichen. j 
Eine ſehr pafjende Einleitung zum Markte gab die Vließ⸗Ausſtellung 
im Börſengebäude, in welcher man ſehen konnte, welch hochedles Prodult 
wir in unſerem Vaterlande haben. Mit großer — haben wir 
den Ausſpruch der zur Beurtheilung ernannten v geleſen. 
keit des Urtheils war durch den eingeſchlagenen Modus von vorn herein ge⸗ 
boten, und die Betheiligten konnten nicht klagen, wenn der Ausſpruch nicht 
ganz nach ihrem Wunſche ausgefallen, daß unlautere Motive dabei ſtattge⸗ 
funden hätten. Manchem kann daſſelbe auch die Augen öffnen zur Exkenntniß 
deſſen, was ihm noch fehlt. Wir ſprechen dem Schkafzüchtervereine, vor⸗ 
nehmlich aber deſſen Präſes, für ihre dabei gehabten Mühewaltungen hiermit 
öffentlich unſeren Dank aus und fügen nur noch bei, daß man faſt von 
keiner der ausgelegten Partien behaupten konnte, ſie babe der ganzen Aus⸗ 
ſtellung nicht zur Ehre gereicht. 

Nur eins wollen wir noch bemerken, nämlich das: daß es zur Entſchei⸗ 
dung des abſoluten Werthes ker in der Rentabilität liegt) wünſchenswerth 
geweſen wäre, wenn in dem Gutachten noch eine Columne zu den anderen, 
und zwar als letzte beigefügt worden wäre, in welcher man das Facit von 

fallen Eigenſchaften gezogen hatte. Der Sachkundige zieht es ſich zwar ſeldſt, 
aber nicht Alle find das. Aus dieſem Facit hätte ſich überſichtlich der abs 
ſolute Werth der Schäfereien im Verhältniß zu einander ergeben. 


Mit dem ſo eben erſchienenen 5. Heft von „Vorwärts. Magazin 
für Kaufleute. Herausgeg. von Dr. Ed. Amthor. (Leipzig, O. Spamer)“ 
. ) a erkes geſchloſſen. 
Wenn wir auch nicht verkennen, daß die Kaufmannſchaft gegenwärtig in vie⸗ 
len ihrer Glieder den richtigen Weg zu ihrer univerſellen Ausbildung ver⸗ 
folgt, fo müſſen wir doch auch zugeſtehen, daß noch ſehr Vieles geſchehen 
muß, um den Kaufmannsſtand im Allgemeinen auf den Standpunkt der Bil⸗ 
welchen er gehört. Dazu beizutragen und jedem Kauf⸗ 
mann, welcher den Wahlſpruch „Vorwärts!“ zu dem ſeinigen gemacht, 
die Mittel zu ſeiner Ausbildung an die Hand zu geben, iſt das ebenſo ernſt 
angeſtrebte, wie beharrlich verfolgte Ziel des „Magazins“, welches wir 
hierdurch auf's Neue allen unſeren kaufmänniſchen Leſern empfehlen. g. o, 


Wir waren ſchon auf dem Wege dahin und hofften einen Gorilla ge: 


— 


tödtet zu finden, als der Wald von dem furchtbarſten Gebrüll zu er⸗ 
tönen begann. Voller Furcht eilten wir vorwärts: da lag der arme 
Burſche, der allein gegangen war, in einer Blutlache auf der Erde; 
feine Eingeweide quollen zu dem aufgeriſſenen Bauche hervor. Neben 
ihm lag ſeine Flinte mit gebrochenem Schaft und zerbogenem Lauf, 
der deutlich die Spuren von den Zähnen des Gorilla an ſich trug. | 
Nachdem wir den Verwundeten ler farb am folgenden Tage) durch 
etwas Brandy wieder zu ſich gebracht hatten, erzählte er feine Abenteuer. 
Er hatte ſich plötzlich dem Gorilla gegenüber geſehen, der ſehr wüthend 
war und ſofort auf ihn losging; da es an einer ſehr dunkeln Stelle 
des Waldes war, ſchoß er auf eine Entfernung von nur 24 Fuß fehl, 
ſtreifte das Thier nur leicht und ehe er wieder zu laden und anzulegen ver⸗ 
mochte, war er zu Boden geworfen und mit einem Schlage verſtümmelt. 
Nachdem der Gorilla ſeine Wuth noch an der Flinte ausgelaſſen, verſchwand 


8 er im Dunkel des Waldes, und alle unſere Nachforſchungen in der Gegend 
waren vergebens. Wir trugen den armen Burſchen in's Lager, wo er den 
Hergang noch einmal erzählen mußte und ſeine Landsleute erklärten ſofort, 


es fei kein gewöhnlicher Gorilla geweſen, ſondern ein böfer Menſch, 
der in einen Gorilla verwandelt ſei. Solch einem Weſen konne Nie: 
mand entkommen, ſagten ſie, und es könne ſelbſt von den muthigſten 


Jiügern nicht getödtet werden. Dieſe fataliſtiſche Anſchauungsweiſe und 


Vorſtellung von einer Seelenwanderung wird faſt ſtets in ähnlichen 


Fällen vorgebracht, wahrſcheinlich um den Muth ihrer Jäger aufrecht 
zu erhalten, auf die ein ſolcher Unfall einen ſehr niederſchlagenden 


Eindruck macht.“ f 


Die Zeitſchrift des kgl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus, 
welcher auch in weiteren Kreiſen Aufmerkſamkeit in erfreulicher Weiſe ge⸗ 
ſchenkt wird, bietet in der Nummer für März — außer einem ſtatiſtiſchen 
Gemälde über den Regierungsbezirk Köln — die eingehendſten meteorologi⸗ 
ſchen Beobachtungen über die Temperatur, die Verhältniſſe der Feuchtigkeit 
und über die Niederſchläge des preußiſchen Staates und des angrenzenden 


— 


Norddeutſchlands. Die mannichfachen Aufſchlüſſe, welche dieſe Angaben ent⸗ 
halten und ſich auch für die Praxis, namentlich für die Agrikulturverhältniſſe 
nutzbar machen laſſen, erſcheinen hoͤchſt beachtenswerth. R. S. 


Von der rühmlichſt bekannten Wochenſchrift „Aus der Natur, Die 
neueſten Entdeckungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften (Leipzig, 
Abel)“ iſt uns fo eben der neuen Folge 3. Band (1. rtl. a, c.) zugegan⸗ 

en. Der Herr Herausgeber beſtrebt ſich fortwährend, durch Mannichfaltig⸗ 
keit und Gediegenbeit der Auffäge das Intereſſe des Publikums zu feſſeln, 
was ihm nicht ſchwer fallen wird, da ja die Naturwiſſenſchaften täglich in 
tiefere Kreiſe des Lebens eingreifen, und das tüchtige Journal ſtets das 
Neueſte von dieſem Felde bringt. Unter den zahlreichen Aufſätzen dieſes 
Bandes, die eine Fülle von Belehrung enthalten, heben wir beſonders fol⸗ 
gende größere hervor: „Die Nährſtoffe der 9 1 1 „Studien an einer 


befrorenen Fenſterſcheibe“, „Der Achat“ und „Die kleinen Planeten zwiſchen 
Mars und Jupiter“, und empfehlen die gediegene Zeitſchrift der Aufmerk⸗ 
ſamkeit jedes Naturfreundes. . m. 


Das achte Heft des „Illuſtrirten Familienbuches“ des Oeſterr. 
Lloyd in Trieſt bringt ein warm empfundenes Gedicht: „Am Wildbach“ 
von Emanuel Geibel, eine hübſche Novelle von Philipp Emrich, eine 
literax⸗hiſtoriſche Skizze „Alfred Meisner“ von Thaddäus Lau, Beiträge 
von Wolterstorf fu. m. Die vorliegenden Arbeiten des Letztgenann⸗ 
ten verdienen wieder der feinen Darſtellung wegen mit beſonderem Lobe er 
wähnt zu werden. Auch Dr. Nöggeraths Aufſatz: „Ueber das Alter des 
Menſchengeſchlechts und die Culturzuſtände der früheſten Bewohner von Mit⸗ 
teleuropa“ enthält viel Schätzenswerthes. Erfreulich iſt die in jedem Hefte 
bervortretende Mannichfaltigkeit der Stoffe. Die Redaktion entwickelt unbe: 
dingt eine ſehr große Rührigkeit. (Oeſterr. Ztg. 1861 Nr. 122.) 


Ein treuer Kurgaſt.] Karlsbad hat den hannoverſchen Archivrath 
Keſtner, als er zum -37ftenmale dort eintraf, mit dem Diplom eines Ehren⸗ 
bürgers empfangen. Man wird ſich für die dem „alten“ Herrn und treuen 
Kurgaſte erwieſene Höflichkeit intereſſiren, wenn wir hinzufügen, daß er der 
Sohn der Götheſchen Lotte je 6 

Eine Gerichtsſcene in Kalifornien.] Man ſchreibt aus San 
Fruit vom 17. April: Drei Söhne des „bimmliſchen Reiches“ erſchienen 
vor dem Richter unter der Anklage, ſie hätten eine junge hübſche Chineſin, 
Namens Singhe, in einer Nacht entführt. Sie aber behaupteten, daß ſie 


nur die Kontraktsklauſeln erfüllt, die zwiſchen der Mutter der Klägerin und 
einem reichen Kapitaliſten, Chongtong, eingegangen worden wären. Letzterer 
lebt ſeit einer Reihe von Jahren in Kalifornjen und betreibt das Gehalt 
jungen Chinefinnen, die in dem neuen Eldorado auf Abenteuer gehen wollen, 
Vorſchüſſe unter der Bedingung zu leiſten, daß er nach einem gewiſſen Ter⸗ 
mine das freie Verfügungsrecht über ihre Perſonen habe. Für Singhe wur⸗ 
den 370 Dollars vorgeſchoſſen, von denen einen Theil die Mutter befam, 
Sie aber wollte, in Kalifornien angelangt, ſich nicht dieſe abhängige Stel⸗ 
lung gefallen laſſen. Deshalb gab er dreien ihrer Landsleute den Auftrag, 
fi ihrer Perſon zu bemächtigen. Sein Vertheidiger wies auf den zu Recht 
beſtehenden Kontrakt hin, der von chineſiſchen Gerichtsbebörden gegeichnet 
und unter den Schutz der „göttlichen Borjehung! eſtellt ſei. Der kalifor⸗ 
niſche Richter aber verurtheilte die ſämmtliche Sippſchaft ji ſchweren Geld⸗ 
ſtrafen und die drei jungen Chineſen außerdem zur körperlichen Züchtigung. 


I den eng Frankreich zählt jetzt 350,000 Freimaurer, theils dem 
großen Orient angehörend, theils dem ſogenannten ſchottiſchen Ritus. Auf 
der ganzen Erde nimmt man 100 Millionen Freimaurer an; beſonders zabls 
reich find diefelben in Indien und in Amerika vertreten. In Italien iſt faſt 
pe gebildete Mann Freimaurer, beſonders der Adel, wie dies 1789 auch 
n Frankreich der Fall war. : 8 


[Eine Vorberſagung.] Im Van der „Kreuzztg.“ findet ſich ein 
Chronogramm abgedruckt, das zu Beginn des 1 5 in Rom circulirte, 
und deſſen beide erſte Zeilen jetzt ſo merkwürdig ſchon in Erfüllung gegan⸗ 
gen ſind. Sie lauteten: 

Ca Ve, CaVo Vr, nVnC Mlnlster 

ann Vs hIC tIbI slulster. 
Es wurde damals überſetzt: 5 8 

Graf Cavour, Minifter heute, 

Dieſem Jahr fällft Du zur Beute! 


L [Seltfamer Steckbrief] Die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung verfolgte kürzlich mittelſt Laufzettels neun beladene Guter⸗ 
Waggons, deren „zeitweiliger Aufenthalt ungewiß“ geworden war. 


— 


Aus dem danziger Werder, 8. Juni. [Stand der Saaten.] 
Die kalte Witterung hatte das Wachsthum lange zurückgehalten, indeſſen in 
hieſiger Gegend wenig oder gar keinen Schaden angerichtet; für die Winter⸗ 
ſaaten war ſie eigentlich von Vortheil, denn dieſelben wären, wenn das im 

März eingetretene unnatürliche Wetter angehalten, entſchieden vom Unge⸗ 
ziefer verzehrt worden. Seit vierzehn Tagen haben wir ein ſehr fruchtbares 
Wetter und iſt das Verſäumte dadurch vollſtändig nachgeholt. — Roggen 
und Weizen ſtehen ungemein üppig und viel verſprechend, Klee und Gras 
wird eheſtens gemäht werden und großen Ertrag geben. Die Weiden bieten 
dem Vieh reichliche Nahrung. Raps und Rübſen ſtehen ausgezeichnet, haben 
ee abgeblüht, und verſpricht der bedeutende Schotenanſatz ein noch 

iz Reſultat, als im vergangenen Jahre. 


erſt aufgegangen, ſtehen aber ſehr dicht. ſee⸗Z.) 


Berlin, 10. Juni, [Vieh.] An unſerem heutigen Viehmarkte hatten 
wir bei mittelmäßiger Zufuhr ein recht lebhaftes Geſchäft in allen Viehgat⸗ 
tungen, namentlich in Rindvieh, wovon heute wieder Prima⸗Qualität in 
bedeutender Hauptzahl Ochſen nach Hamburg ging und wodurch Preiſe 
gegen vorige Woche ſich in etwas beſſerten. 

Vom 4. bis 10, Juni wurden angetrieben und mit folgenden Durch⸗ 
ſchnittspreiſen bezahlt: ; 

Rindvieh: 920 Ochſen und Kühe. Preiſe I—12—16—18—19— 21 Thlr. 
nach Qualität. 

Schweine 1480 Stück. Preis 15—16—18 Thlr. nach Qualität. 

Hammel: 3750 Stück. — Kälber: 1145 Stück. 


Liverpool, 7. Juni. [Baumwolle.] Die wachſenden Beſorgniſſe 
in Betreff der amerikaniſchen Wirren, welche die Ausſichten zur Verſorgung 
unſeres Marktes in nächſter Saiſon ſehr precair machen, haben dieſe Woche 
vermehrte Kaufluſt erregt, namentlich auch ſeitens der Spinner; da aber die 
kürzlichen Zufuhren noch immer große Auswahl geſtatten, ſo ſind Preiſe 
unverändert geblieben. Nur gutſtaplige Waare wird von Woche zu Woche 

eſuchter und bedingt höhere Preiſe, als für die reſp. Klaſſen notirt werden. 

Geringe Surate etwas billiger erlaſſen. Nach Sanginned bleibt Begehr, 
à 67% d bei klaren Poſten, während eine Partie von 1400 Ballen von einem 
Spinner à 6. 9/16 d genommen wurde. Egyptiſche durch forcirte Verkäufe ge: 
drückt und daher auch Braſil williger. 5 

Die Verkäufe der Woche betrugen 78,500 Ballen, wovon 16,590 Ballen 
auf Spekulation, und 12,750 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 10,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 126,000 Ballen gegen 100,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 291,109 Ballen gegen 118,325 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


+ Breslau, 11. Juni. [Börfe) Bei wenig veränderten Courſen 
war die Börſe geſchäftslos, nur in öſterreich. Banknoten fand ein 8 
Umſatz ftatt. National⸗Anleihe 57% Br., Credit 64% Br., wiener Währung 


72% —72½ bezahlt. In Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds keine weſentliche 


Veränderung. 5 j 
Breslau, 11, Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Juni 47% Thlr. bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli 46 / —46½ Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 46 Thlr. bezahlt 
und 
Oktober 44 / —44% Thlr. bezahlt. 


Die Kartoffeln ſind kürzlich 
tan Zftee ch f. 
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Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; gek. 24,000 Ort.; loco 19% Thlr. 
ld., pr. Juni und Juni⸗Juli 19— 18, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 19%, 


Ä Beilage zu Nr. 267 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. Juni 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Coburg, 10. Juni. Eine mit Preußen abgeſchloſſene Militär⸗Convention 


bis 19 Jblr. bezahlt, August September 19719 4 Thlr. bezahlt, Septem⸗ tritt für unſeren Staat, wenn der am 17. Juni zuſammentretende Geſammt⸗ 


ber⸗Oktober 19% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, II. Juni. Oberpegel: 16 F. 9 3. Unterpegel: 7 F. 8 3. 


Auswärtiger Wafler-Rapport. 

In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 10. Juni, Abends 6 Uhr, 
80270 IT Bub 6 al. ei 1 81 9 5 u Fuß 5 Zoll, den 11. Juni, 
orgen r, am Oberpege uß 8 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 7 Zoll. 
Am 10. Nachmittags viel Regen. 25 Sub 


Vorträge und Vereine. 

. Breslau, 10. Juni. [Handwerkerverein.] Sonnabend den 
8. d. M. erörterte Herr Störmer in ſeinem Vortrage die Grundanſchauun⸗ 
gen von Geld und Waare, die Herausbildung der verſchiedenen Arten 
des Geldes als Tauſchmittel. Sodann folgte die Erledigung von Fragen, 
meiſt nur Vereinsſachen betreffend: Wunſch nach Bereinsfpapergängen und 
Sommerfeſt (zu erſtern bedarf es nur der jedesmaligen Anregung ſeitens der 
Spazierluſtigen, um den Anſchluß anderer zu veranlaſſen; letzteres wird am 
geeignetiten in die zweite Hälfte des Sommers verlegt werden); Benutzung 
des Flügels (ſteht jedem zu, der an die Abtheilung für muſ.⸗deklam. Ausbil⸗ 
dung ſich meldet, aber nicht nach Willkür Jedem und zu jeder Zeit); das 
Turnen außerhalb der Turnſtunden (wird am beſten Dinstag und Freitag 
jtattfinden können); Sammlung auch für die Abgebrannten in Jutroſchin 
(nach Aden der Sammlung wird über deren Verwendung Beſchluß 
gefaßt werden). — Noch iſt nachzutragen, daß, ebenfalls in Fragebeantwor⸗ 
kung, in vorletzter Verſammlung Herr Olſcher eine kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bung Beuth's vorlas, und daß mitgetheilt ward, die von Schulze in der 
zweiten Kammer über Gewerbefreiheit gehaltenen Reden ſeien in beſonderem 
Abdrucke erſchienen und im Buchhandel zu 1½ Sgr., für Mitglieder von 
Handwerkervereinen zu 1 Sgr. verkäuflich. 


Oe. [Hörtl hört!] Der Vorſchuß⸗Verein zu Dresden beſteht 
erſt ſeit drei Jahren. Im Jahre 1860 hat er 1,256,960 Thlr. an neuen 
Vorſchüſſen ausgegeben und incl. der Prolongationen ein Vorſchußgeſchäft 
von zwei Millionen und 322,818 Thlr. in 6659 Poſten gehabt. Provi⸗ 
ſion und Zinſen (die dort getrennt gebucht werden, während ſie bei uns ver⸗ 
einfachter zuſammengefaßt ſind) brachten über 25,000 Thlr. ein, und nach 
Deckung der Verwaltungskoſten und der Tantiemen für Directorium und 
Verwaltungsrath blieben ſechszehn Procent Dividende, obwohl die 
früher ſchon von 6 auf 4 pCt. erniedrigte Proviſion für das dritte Jahr 


ſogar auf 3 pCt. herabgeſetzt worden. Die Zahl der Mitglieder betrug 


über 2600, (In Breslau nach 2 Jabren des Beſtehens immer erſt 5 bis 
600.) Die Summe der Mitglieder⸗Guthaben belief ſich auf 80,000 Thlr., 
der Reſervefonds auf 10,000 Thlr., und die Einlagenſumme bei der 
Sparkaſſe auf eine Million 261,857 Thlr. bei 765,000 Thlr. Nüd: 


Id., Auguſt⸗September 45 , —45 Thlr. bezahlt und Gld., September: | zahlungen. Anderweite Darlehen aufzunehmen, hatte der Verein trotz feines 


ungeheuren Geſchaͤftes gar nicht mehr nöthig. Die Spaar⸗Einlagen wurden 


Rübböl wenig verändert; gef. 100 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Juni (wie hier) mit 4 pCt. verzinſt, und bei ihrer Rückgewähr in der Regel von 
und Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11 4 Thlr. Br., Auguſt⸗Septem⸗ den bedungenen Kündigungsfriſten ſeitens des Vereins kein Gebrauch ges 


ber 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% 


Als Verlobte empfehlen ſich: 4615) 
Agnes Salvetti. 
Jul. Erfurt. 

Hirſchberg und Märzdorf, im Juni 1861, 
er inand. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [4614] Fe 

3 


erls. Louis Heymann. A 
DENE Tarnowitz. * 


inhold, u Köhler. 
Verlobungs⸗Anzeige. [5474] Be Never 1 


nger von hier, beehren wir uns hiermit 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 

dern Meldung ergebenſt anzuzeigen. . 
Winzig, den 8. Juni 1861. 


M. Löwy und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


enriette Löwy. 
ernhard Schleſinger. 


enriette mit Herrn Bernhard Schle⸗ 
Bärbchen, Lina Meinhold. 
Meinhold.) 

Frln. Guinand.) 
Donnerstag, 13. Juni. 


von Adam. 


[5478] Todes: Anzeige, 

Nach langen Leiden entſchlief heute fanft 
und ſchmerzlos zu einem beſſeren Daſein un⸗ 
ſere gute Gattin, Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
ner: und Großmutter, die Frau Roſel 
Richter, geb. Jaſchkowitz. f 

Es widmen dieſe traurige Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. Juni 1861, 

Das Weben findet ſtatt am 13. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. 

Trauerhaus: Tauenzienſtraße Nr. 8 b. 


Verſpätet. 

Am 7., Abends 10 Uhr, verſchied nach lan⸗ 
en Leiden unſer innig geliebter Gatte, Vater, 

ruder und Schwager, der Kaufm. Joſezen 
Groß, im Alter von 42 Jahren. Wer den 
Berftorbenen kannte, wird unſern herben Ver⸗ 
luſt ermeſſen, und zeigen wir dies Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

52 den 10. Juni 1861. 
[5473 Die Hinterbliebenen. 
—— — ＋ᷓ . 


Den in der Nacht vom 4. zum 5. d. M. 
plötzlich 1 Tod ſeines Bruders Herr⸗ 
mann Hielſcher zeigt tief betrübt allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an: 

[4661] Alexander Hielſcher. 

Schillen (Großh. Poſen), den 8. Juni 1861. 
ꝙ6ᷓ— ————— —ͤ NEE [|| 


Familiennachrichten. 
„Verlobung: Frl. Helene Freiin v. Zed⸗ 
liz und Neukirch mit Hrn. Reinhold Frhrn. 
v. Kottwik auf, Langheinersdorf. 

Ebel. Verbindungen: Herr Dr. Barkow 
mit Frl. Marie Lauer in Sonnenburg, Herr 
onſtantin Gyioko v. Krivina mit Frl. Emma 
v. Röder in La Faraz bei Vevey. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Duderſtadt 
in Berlin, Hrn. Carl Müller in Stettin, Hrn. 
iaconus A. Rübeſamen in Gingſt auf Rü⸗ 
gen, Hrn. Reinh. Graf Finck v. Finckenſtein 
auf Matſchdorf, Hrn. Prof. Dr, Meuß in 
Breslau, Hrn. Rittergutsbeſ. Hermann von 
eſternhagen in Halberſtadt, Hrn. Paſtor W. 
Ader in Grubenhagen, eine Tochter Hrn. 
ar von dem Borne in Berneuchen. 
Lidexlobung: Fräul. Emma Alexander in 
egnitz mit Hrn. Dr, phil. Julius Joſephi in 
Berlin 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Bürgermei⸗ 


Mittwoch, den 12. 
„Barfüßele.“ 
in 5 


uni. ( 


nehmenden Freunden, 


J. Abends 6 
‘% Uhr) ab geöffnet, 


—— 


[5460 
des 


König von Ungarn. 


2. Sommer 


Zum Schluß: 


wagen mit Federn: 


Theater Repertoire. 
Mittwoch, den 12. Juni. (Kleine PBreije.) 
Fünftes und vorletztes Gaſtſpiel der königl. 
ächſiſchen Hofſchauſpielerin Frin. Valeska 
Neu einſtudirt: „Die Hage 

Luſtſpiel von Iffland, In 
ten eingerichtet von Eduard Devrient. 
Hofrath Reinhold, Hr. Vaillant. 
Conſulent Wach⸗ 
Valentin, Hr. Weiß. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter! Friedrich Linde, Hr. Hüvart. Thereſe, Frl. 
Cl. Weiß. Margarethe, Frln. Guin and. 


Schwäbin.“ 
aſtelli. 


(Kleine Preiſe.) 


ierauf: „Die 
Luſtſpiel in 1 1 J. F. C 


„Der Brauer von Preſton.“ 
miſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzd: 
ſiſchen von Freih. v. Lichtenſtein. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Kleine Preiſe.) 
Ländliches Charakterbild 
kten von Moritz Reichenbach. — 


Anfang des Concerts um 4 Uhr. 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Allen lieben Verwandten und theil- 
die uns dureh 
ihr persönliches Erscheinen bei der 
Beerdigung unserer lieben Mutter und 
Schwiegermutter, der verwittw, Frau 
Theresin Bürkner, 
chen Trost gewährten, statten hiermit 
den innigsten tiefgefühltesten Dank ab: 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
EEE BERNER RIESEN BEE ße 
e 
Die breslauer K unst-Aus- 
Mein ist von Vorm, 9 Uhr bis 
hr (an Sonntagen von 11 
Eintrittspreis 5Sgr, 


be [1320] Ce 


Verſammlung 
erein's Breslauer Aerzte Don: 
nerſtag den 13. Juni Abends 7 Uhr im 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiſches Muſeum 
von Guſtav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Hente Mittwoch 
iſt der Zutritt nur Damen ag 
geſtattet. 1 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch, den 12. Juni: 


weit, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, neue 
Decoration des Gartens, 
Harmonle- Concert, 
Reſtauration a la carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. 


; Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 


artien. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

[5320] Entree a Perſon 244 Sgr. 

—r: —. . TEE 
Bei Umzügen befördert pünktlihit die ihm 

anvertrauten Möbel auf einem Handmöͤbel⸗ 


Wilhelm Suffrian, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, im „langen Holze“, 


lr. bezahlt, 11% Thlr. Br.] macht. Daher der große vertrauende Zufluß von Spar⸗Einzahlungen. 


Landtag für Coburg⸗Gotha dieſelbe genehmigt, mit dem J. Juli d. J. in Kraft. 
Paris, 10. Juni. Aus Moſtar, 9. Juni, wird die unter großem 
Volkszulauf erfolgte Ankunft Omer Paſcha's und die Vollzähligkeit der euro⸗ 
päiſchen Commiſſion gemeldet. a 
London, 10. Juni. Das Reuter'ſche Büreau meldet aus Liſſabon vom 
9. Juni, Abends: Eine königliche Kundmachung verbietet die von der „pa⸗ 


am triotiſchen Geſellſchaft“ auf Sonntag zuſammenberufenen großen Verſamm⸗ 


lungen. Es geht das Gerücht, daß aufrühriſche Adreſſen unter die Solda⸗ 
ten vertheilt worden ſeien. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Rlanckeriz in Berlin. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Mai 1861 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 7,053 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: er 
a) im inneren Berlehr. . .. ... „185 » — „ — : 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 14,445 = — : —s 


Außerdem ad Extraordinaria » „4,937 — 


Zuſammen 38,240 Thlr. — — 
Im Mai 1860 wurden eingenommen 36,023 Thlr. — Ser. .. 


m Mai 1861 alſo mehr 2,217 Thlr. — Sgr. — Pf. 


3 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. April 1861 4,192 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Mithin pro 1861 im Ganzen mehr 6,09 
Ratibor, den 10. Juni 1861. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. a 


Stadtverordneten-Vorverſammlung, Mittwoch 12. Juni Abends 72. 
Uhr im König von Ungarn. Jeder Stadtverordnete hat Zutritt. [4485] 


WE Unglaublich, aber doch wahr! WE 


1 Rieß feinftes weißes Oetav⸗Poſtpapier von 22%, Sgr. an; 

1 Rieß feinſtes buntes Octav⸗Poſtpapier für 1 Thlr. 10 Sgr.; 

1 Rieß feinſtes weißes Kanzleipapier von 1 Thlr. 10 Sgr. an; 

1 Rieß gutes Conceptpapier von 27 Sgr. an; 

1 Pfd. Brief⸗Siegellack von 5, 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 1% Thlr.; 

elegante und dauerhafte Reiſe-Koffer, das Stück für 1% Thlr.; 
Stahlfedern aus der Fabrik der Herren Heintze & Blanckertz; 
böchſt elegante Schreibmappen, das Stück von 5 Sgr. an; 
Papeterien, Reiſe⸗Neceſſaires, Notizbücher und Brieftaſchen in 

Auswahl zu bekannt billigen Preiſen empfiehlt 


N 5. 
die Papier⸗Handlung J. Bruck, . 


Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Rinde aus das fünfte Haus. 


— 2 


— 


Bei Gebhardt & Körber ie Frankfurt a/ M. 
iſt erſchienen und iu Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſ. Max & Co. zu haben: 


Heilung der Caubheit, 
oder einfachſte und ſicherſte Behandlung und 
Heilung des Gehörs und namentlich der Taub⸗ 

eit, der Schwerhörigkeit, des 8 
ens und Ohrenfluſſes. Von Dr, Pa 
Clement. Mit 7 Abbild. 3871] 

Eleg. broch. Preis 7% Sgr. 

Es möge hier genügen, auf die unzähligen 
Fälle hinzuweiſen, bei denen ſich die ſachkun⸗ 
dige Behandlung und die angewandten ein⸗ 
fachen Mittel des obigen renommirten Ohren⸗ 
arztes bei Gehörkranken glänzend bewährten. 


Eichenpark in Pöpelwitz 
(Erholung). 

Heute Mittwoch großes Concert 
vom Muſilchor des königl. Schleſ. Kürafjier- 
Regiments Nr. 1 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Rosner 
wozu ergebenſt einladet: W. Sequenz. 

Entree 2% Sgr. [5470] 


Von Stettin nachgtiga. 


Die beiden rützmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere — 2 — 
und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
igen fe wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
chiften für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we: 
ſentlich ermäßigt. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Heinr. Kuhr, Stettin, 
4647 Frauenſtr. Nr. 11/12, 


n unſer Peuſtonat lönnen noch einige 
\ junge Mädchen aufgenommen werden. 
Herr Bürgermeiſter Schneider und die 
Herren Geiſtlichen hier, ſowie Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Wachler zu Breslau und Herr 
Conſiſtorialrath Falk zu Waldau bei Liegnitz 
ſind erforderlichen Falles bereit, die gewünschte 
Auskunft zu geben. 


Momille, 


Paul, Robert 
Julie, 


kann. 
Ko⸗ 


Muſik 


Anfang 


An 
* 


Sie 


7 


22 
Res 


7 


so rei- 


Id 


wei 


eingelöft, 


[5465] 


Sagan, den 10. Juni 1861, [4660] 
elene From, 
Vorſteherin der Höheren Töchterſchule zu Sagan. 


Marie From, Lehrerin. 


— pee 

in Gut von 365 M. Areal, incl, 30 M. 
Wieſen, 44, Meilen von Poſen entfernt, 
in gutem Gulturzuftande, mit 7 NKüben, 
4 Pferden, N todten Inventarium, 
ſchönen Gebäuden, iſt für 11,000 Thlr., bei 
4500 Thlr. Angeld, zu verkaufen und kann 
ſofort übernommen werden. Der Kaufgeld⸗ 
Arreſt kann längere Zeit ſtehen bleiben. — 
Nähere Auskunft wird Herr Rentier Beuth 
in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, zu ertheilen die 

üte haben. [4657] 


Meyer's grofies Converſationslexicon 
69] complet, nebſt 6 Suppl.⸗Bdn., in 52 jaubern 
Hlbfranzbde. geb., iſt zu verkaufen, in Breslau 
Neue Sandſtraße 17, 2 Treppen. 5457 


Hoverden, 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die für das erſte Halbjahr 1861. fälligen Zins⸗Coupons von unſeren 500 Francs⸗ 
Obligationen werden vom 1. 
in 8 bei unſerer 
in Berlin „ehe 
in Brüſſel bei Herrn rugmaun le, g 
in Amſterdam bei Herrn L. R. Biſchoffsheim, 
in Paris bei Herren Biſchoffsheim, Goldſchmidt und Co. 
Warſchau, den 4. Juni 1861. 


Oesterreich. 100 Fl. Eisenbahn-Loose. 


Ziehung am 1. Juli e. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 1750 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags-Zah- 
lung von 2 Thlr. zu verkaufen. 
B. Schreyer & Eisner, Bank- u. Wechseleomtoir, Ohlauerstrasse 84. 


Den Hausbeſitzern hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt machen wir bekannt, daß 
dieienigen Hauseigenthümer, welche die Unterbringung der auf dem Grundſtücke las 
ſtenden Einquartierung zur Ausmiethung dem Einquartierungs-Amte bis dato für 
2 Sgr. pro Kopf und Tag überlaſſen, bereits die Zahl von 7200 Mann ange⸗ 
meldet haben. . 

Wenn jedoch mehrere Hausbeſitzer die Ausmiethung noch wünſchen, aber erſt 
ul] dann in Antrag ſtellen, wenn die Belegung des Grundſtücks in natura ſtattgefun⸗ 
den hat, ſo iſt dies ein zu ſpäter Termin, 
nicht entſprochen werden. 


* 


und kann den Wünſchen zur Ausmiethung 


Wir erſuchen demzufolge die Grundbeſitzer, ihren Beſchluß zur Ausmiethung bis 
zu dem nächſten Belegungs⸗Termin, den 26. Juni d. J., dem Einquartierungs⸗Amte 
mittheilen zu wollen, damit auch wegen Unterbringung der Mannſchaften, das Er⸗ 
forderliche zur Erweiterung der beſtehenden Ordonanzwirthſchaften getroffen werden 
Breslau, den 12. Juni 1861. 18001 


.* 
t 


Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 1 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr. 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeekes für II Hami Pascha und ein in der Schiller- 
Lotterie gewonnener Flügel. 
Der Stadtihezirks-Commissariat d. Nationaldank f. Veteranen. 


N 3 22125 28 Keek 2448 nr 1 155 ee Oe e eee 225125 81 Neuen 
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Breslauer 
* 


Die Eröffnung der zweiten Abtheilung beginnt heut und wird deren? 
K Dauer durch eine spätere Bekanntmachung festgestellt werden. Dieselbe ist täg- 
lich Früh von 9 Uhr (Sonntags von I1 Uhr) an bis Abends 6 Uhr geöffnet. — 

Eintrittspreis 5 Sgr. N 


Entree 2½ Sgr. [4412] 


HKust- Ausstellung. 


Catalog 2% Sgr. Breslan, den 12. Juni 1861. 
Die Ausstellungs- Commission. 
Karsch. Resch. 


[4649] Nee Klee K be Ne 


Juli ab: 
aupt⸗Kaſſe, 


bei Herrn art. Magnus, 


[4650] 
Der Verwaltungsrath. 


| Zu den polnischen Pfandbriefen [5472] 


beforgen wir die neuen Coupons gegen billige Proviſton. 


Prinz & Marck, Oblauerftrafe Nr. 85. 


= 


Vor Kurzem ift in zweiter Auflage erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort⸗ 
Buchhandlung von 1 4647 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler Herrenstrasse 20, 


Die Aufbereitung und Verkokung der 


Steinkohlen, 


ſowie die Vorbereitung, Verkokung und Verkohlung der Braunkohlen und des Torfes. 
Nebſt vorangehenden Bemerkungen über Eigenſchaften, Wärme⸗Effekt, Vorkommen 
und Entſtehung der mineraliſchen Brennmaterialien und nachfolgenden Angaben über 
künſtliche und gasförmige und die Benutzung aller Brennſtoffe in dem Haushalte, 
der Landwirthſchaft und den Gewerben. 
Dr. Carl Hartmann, Berg: und Hütteningenieur. 


Allgemein verſtändlich dargeſtellt von 
Mit 8 lithographirten Tafeln. 


Zweite vermehrte Auflage. 1861. Geh. 1 Thlr. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Natibor: Fr. Thiele. 
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g P. P. \ Breslau, 10. Juni 1861. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, das wir unter der Firma: 


Cumbke & Schade 


am heutigen Tage ein g 5 


Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


und erlauben uns dies Unternehmen beſtens zu empfehlen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Nunmehr ift vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: FE 
Die deutſche National⸗ELiteratur 
in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall, 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Amtliche Anzeigen. 


Steckbrief. 799] 

Der Kaufmann Meyer Kalmus von 

hier ſoll wegen Betruges verhafket werden; 

er iſt im ane feſtzunehmen und 

an die Direction der königlichen Gefangenen⸗ 
Anſtalt hierſelbſt 9 


t: Alter 27 „Religion | bierfelbft eröffnet haben, 
Mi „Baar A Be — eröffnet Hochachtungsvoll Groß Oktav. Bi Bar Aha rent broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
aſe groß. ; - egant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 7 Sgr. u 
Bag, I * uni, ET 3 Ulius Gambke. 10 2 N 9915 7 die au und Br har: Forſchens . dem Streben 
s 5 und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Di 
Abth⸗ f. Straſſachen. Robert Schade. populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei . ihn eine —— 


des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem ſo tief⸗inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
Biber glg de jr an 1 Beete 5 f 1 Denker und Forſcher, den 
r 2 a > f 5 ichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
Die Direetion der Preuß. Nativnal-Berficherungs-Gefellichaft. deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's tion el a in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der ebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 4 


Noehmer. Berger. 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 


Bad Warmbrunn. 4211] tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 
[4069] (Hamburger Preſſe.) 


Ein den lieblichen Badeort beſuchendes hochgeehrtes Publikum erlaubt ſich Uu: 
terzeichneter auf ſeine im vorigen Jahre neu errichtete Molken⸗Anſtalt, ſowie 
Fabrik für ſämmtliche Sorten künſtliche Mineral-Wäſſer ergebenſt auf: 
merkſam zu machen. Meine Trinkhalle wird vom 10. Juni ab eröffnet, ſowie ſich 
ein hochgeehrtes Publikum der reelſten und pünktlichſten Bedienung ſtets verſichert 
halten kann. Warmbrunn, im Mai 1861. Der Apotheker Thomas. 


Phillip Rogers & Co., Engros- und Detail-Provisionen-Händler 


Geſchäfts⸗Loeal: Hintermarkt Nr. 5. 


P. P. Stettin, 10. Juni 1861. 

Wir haben die dem Herrn Julius Gambke in Breslau ertheilte Voll⸗ 
macht zur Verwaltung unferer dortigen General Agentur für die Feuer⸗ und 
Strom : Verſicherungsbranchen auch auf deſſen Compagnon Herrn Robert 
Schade ausgedehnt, wovon wir gefalligſt Kenntniß zu nehmen bitten. [4651] 


Bekanntmachung. [801] 
Königl. Kreis⸗Gericht in Rybnik. 
- Erſte Abtheilung. 
Den 10. Juni 1861, Nachmiktags 3½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſaac Hollaender in Rybnik iſt der kauf⸗ 
männifhe Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 7. Juni 1861, 
ſeſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Bublatzki aus Rybnik be⸗ 
ſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem \ 
auf den 18. innen Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale, vor 
dem 1 Kreisrichter Zweigel, 
anberaumten Termine die Erklärungen (und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſer Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen) Verwalters abzugeben. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ichulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 


als Fortſetzung der Elementargrammatil 


Ag . 1 — und Commissionaire, Importeurs von Butter, Eier, Schinken, Schmalz, von 63580 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder Würste, Ochseuzungen etc. etc., 94 Blackfriast Road London, kaufen für Dr. Gleim, ; 


Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 193 Bogen. Preis 24 Sgr. 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 


Kasse oder empfangen Consignationen, welche sie mit grosser Aufmerksam- 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 9 5 


keit behandeln und aufs Se leunigste durch Verkaufsrechnung und Rimes- 


zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ges 
genftände 


bis zum 9. Juli 1861 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 


gig ein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
orrechte 
bis zum 8. Juli 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
den 19. Juli 1861, Vorm. 9 Uhr, 
zu erſcheinen. Eee 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 25. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
tsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
> einer gen einen am bie: 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


sen ausgleichen. 


Nachdem ich eine Reihe von Jahren dem Geſchäft des Schneidermeiſter Herrn Julius 
Baer als Werkführer vorgeſtanden habe, ich jetzt ein eigenes Geſchäft gegründet, er⸗ 
laube ich mir, dies meinen geehrten Herren Gönnern hiermit ergebenſt an 
ſelben zu erſuchen: mich geneigteſt mit Auſträgen zu beehren. 
wird ſein, durch prompte und ſaubere Ausführung von Arbeiten, verbunden mit 
Preiſen, allen nur möglichen Anforderungen zu genügen. 54 


[4637] 


Guſtav Günther, 


- Kleiververfertiger für Herren, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 7 


d wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
(5475 S. Grätzer, vorm. C. G. Fa 
2025 geübte Oelſtreicher 

finden bei gutem Accord dauernde Beſchäftigung bei A. Graner in Schweidnitz. [5479] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garautie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 


Der Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 


in Alt⸗Scheitnig Nr. 27 iſt an einen cautionsfähigen Gärtner auf mehrere Jahre 
zu eigener Bewirthſchaftung zu verpachten. 


Bei Trewendt & Granier 
Ar (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 


bian, Ring 4. 


4352 


[4659] 


Für Orgelbauer! 


uzeigen und die⸗ 
Mein eifrigftes Beitreben 
en 


Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenſo 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr.) 


Verkauf einer herrſchaftlichen großen gi gebildeter junger Mann, der bereits in 
Orangerie. [4590] mehreren käufmaͤnniſchen Geſchäftszweigen 

Am 17. Juni d. J. ſollen zu Vaszkow, Kr, | gearbeitet, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
Krotoſchin, Großherzogthum Poſen, ſämmt⸗ in einem Fabrik⸗ oder andern Geſchäft, hier 
liche Gewächſe, Kalt und Warm⸗Häuſer, einzeln auch auswärts, nach Umſtänden auch ohne 
und partienweiſe meiſtbietend verkauft werden. Gehalt eine Stellung. Gef. Offerten unter 
Durch wiederbolſes Waſchen mit der von] . I. S. poste restante Breslau. [5467] 


Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er: Bez einer Fabrik findet ein umſichtiger 
fundenen Mann dauernde Anſtellung als Inſpector; 


— Theer⸗Seife 5 — Gehalt 500 Thlr., jaͤhrlich Tentieme. Fach⸗ 


. ’ « kenntniß iſt nicht erforderlich. Auftrag: 
10 5 fi Sinnen, Soutäerierniien, 1 f. in] H. Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
er Haut, Röthe der Haut, Flechten u. ſ. w. 5 l 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe Eine Sommerwohnung par terre oder 


His: sin gewiß Wwißionmenes erf b ners; im 1. Stock, in der Nähe der Stadt wird 
=. 5 ade nes Verſchönerungs- sofort zu miethen geſucht. Offerten werden 


Salvatorplatz Nr. 3—4, 3. Etage links ent: 
gegengenommen. [5468] 


Wederſraße 9 iſt eine Wohnung im erſten 
Stock von 4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Kü⸗ 
chen und Beigelaß, von Johannis d. J. ab 
san oder aetbeilt zu vermiethen. 1 
äheres zu erfragen beim Hauswirth. 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21, 
empfiehlt ſich gütiger Beachtung. [4167] 


Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
den königl. Kreisphyſikus Dr, Heinicke, Ober: 
Stabs⸗ und Regiments-Arzt -Dr, Gielen, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Siegert, Dr, Brüg und 
Dr, Nagel in Halberſtadt. Das Stück Seife 
5 Sgr. . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Neue Matjes⸗Heringe 


hat abzulaſſen Guſtav Scholtz. 


N 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 5 Denen aa A - - . 
: 92 plötzlich eingetreten Todesfalles iſt in brauner Jagdhund hat ſich eingefun⸗ —— 
kat. N 1 25 em dent erg Nah 2 Breslau das renommirte Geſchäft eines Orgelbauers E den, und kann edel werden Comm. Das neu eingerichtete 
Witt Ep = ſchla — une en R A ohne oder mit den Vorräthen an Werkzeu⸗] Neudorf Nr. 14. 5466 nöitel garni „Stadt Rom‘, 
e Ein Führer durch die Stadt. 2 gen, Hölzern ꝛc. ꝛc. zu verkaufen. Beſonders In Domintum, 7 Meile von einer Sladt, 12 Albrechtsſtraße 17, 
ekanntmachung. 22 von Dr. H. Luchs machen wir aufmertlam auf zwei Orgelwerke, neu und mafjio gebaut, mit 1050 Mtg. empfiehlt beſtens: 3147] E. Aſtel. 
Aus dem Nachlaſſe Sr. Hoheit des Herrn J mit einem ithograplirten Plane der I von denen das eine in allen feinen Theilen] Areal großer Ziegelei nr w 
Herzogs Paul v. Württemberg kommen 2 Sead [4014] beendet und ſogleich aufgeftellt werden könnte! Holz, ist für 36,000 Thlr., bei 15.000 Thaler | a EN ae ESTER 
21. d. M., Perm. von uhr. 35 Zweite Auflage SE gach üft das febr geeignete Cotal zu fofortiger | nzapfung, zu verkaufen. _Selbftläufer erfah: | Maler H 
ab, a — —— PB s. neg. brosch. Preis 8 Sgr. . 1 de Baden fi n den das Nähere unter H. L. 161 Loben poste 1 SL. NR 
ung hierſelbſt, Oppler⸗Straße, nachſtehende I verlage v Beſichtigung eingeladen oder Ee 0 Babe kutſcher: Wo nGielonir Baro 
2 EYE vo e Erewende, = frankirten Briefen sub (1, L, nach Breslau, n . — 2 16 In 6 t 2 1488 u: 


deen, 40 Stüd 

tions⸗Gewächſe von großer Blattform und 

hönem Wuchſe. Ferner 500 St. gemiſchte 
flanzen, als: Aralien, Begonien, Galadien, 
opolen etc, 

An Kalthauspflanzen: Coniferen 300 St., 
darunter Araucaria, Bidwillii, Brasiliensis, 
Cockii, Cuninghamii, Excelsa, Imbricata, 
Sindleyana etc,, 150 St. Euceen, 1000 St. 

emiſchteNeuholländer, als: Acacien, Camelien, 
* Ro odendren und 100 St. Pelargonien, 
Carlsruhe OS., den 10. Juni 1861. 
Herzogl. Rent⸗Amt. Frantzen. 


[803] 1 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Carl Steinitz zu Frankenſtein 
iſt der bisherige einſtweilige Verwalter Kauf⸗ 
mann Karl Reichel daſelbſt zum definitiven 
See To, baun a 
rankenſtein, den 6. Juni 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Schaf⸗Aultion. “ 


Sountag den 16, 
werden auf dem Dom. 
Strehlener Kreiſe, in Partien zu 20 und reſp. 
10 Stück, 65 3⸗ und djährige edle Muttern, 


80 2jährige Muttern, 30 Z3jährige und 50 
Zjährige EN 


pſe meiſtbietend verkauft. 


A ein neu bebautes Grun dſtück in Warm? 
runn, beſtehend in mehreren modernen 
Gebäuden mit Hof und Garten, welches einen 
Ertrags- als Tarwerth von 15,000 Thl 
weiſt, und mit 10,000 Thlr. verſichert iſt, wird 


brunn entgegen genommen. 


Wanzen Aether i 
Brad uin Stabe, Mabel 8 Ae an 


er allein das einzige Mittel, 
ur die Flaſche 10 6 


u» [4 | 
A. v. Klinkowſtröm, Apotheter in Berlin. 
In Breslau bei . . „ 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


uni, Nachm. 2 Uhr, 
uppersdorf, im 


Baumoͤl. 
Thlr. Die Maſchinen Bau Anſtalt 


MIXED 


YeRSRSEIKNEHHt Katze tels 
NN N NN EN ZEN FEN ZINN FAN ZEN FIN 
, — ——— — nn 


Pergament⸗Papier, 


oder das ſogenannte vegetabiliſche Per⸗ 
gament, empfiehlt ſich nicht nur wegen ſei⸗ 
ner vorzüglichen Eigenſchaften, als ein voll⸗ 
kommener Er 5477 
Erſatz für die thieriſche Blafe, 
ſondern es übertrifft dieſe auch durch Rein⸗ 
lichkeit, Oekonomie in der Verwendung, ſowie 
billigen Preis, und dürfte daher beſonders 
chemiſchen Produkten⸗, Spiritus⸗, Eſſenzen⸗, 
Senf⸗ und Leuchtgas⸗Fabriken, Deſtillateurs, 
Apothekern, Droguiſten, Fabrikanten von Con⸗ 
ditorei⸗Waaren, Confituren, Conſerven, Mar⸗ 
meladen, Parfümerien und Malerfarben, De⸗ 
likateſſen⸗ Handlungen ꝛc. zu empfehlen fein. 
Muſter gratis. \ : 
Alleiniges Depot für Schlefien bei 
Julius Benedix in Liegnitz. 


Oel ⸗Offerte. 


In unſerer neuen Oelmühle, Kloſter⸗ 
— Nr. 43, iſt nun ſtets zu haben: 

2) Maſchinen⸗Schmier Oel, 

3) Fabriken Baumöl. 

Ein kleiner Verſuch wird jeden von 
der Vorzüglichkeit des neuen Fabrikats 
überzeugen. Seit 6 Monaten bewährt 
ſich das Schmieröl für Spinnereien und 
Eiſenwalzwerke, jo daß man zwei⸗ bis 
dreimal ſo lange damit arbeiten kann, ohne 


einmal zu ſchmieren, als wie bei gutem 
[4656] 


und Oel⸗Mühlen⸗Geſchäft 
Koinonia zu Breslau. 
J. G. Hofmann. 


Berliner [4654] 


Franzbrödtchen 


excellent, wohlſchmeckender Zubiß zu Kaffee 
Thee, Wein ꝛc., das Pfund 12 Sgr. e 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Liebichs Etabliſſement. 


Die Kegelbahn iſt Freitag zu vermiethen. 


— ä — 


Neue Sandſtraße 17, wenden; auch ſind da⸗ 
ſelbſt einige Bücher über Orgelbau zu ver⸗ 
[5458] 


kaufen. 


— Avis. 


Hierdurch erlaube ich mir Die ergebene An⸗ 


zeige, daß ich auch dieſes Jahr 
rdbeer:, 
Himbeer;, 
Johannisbeer⸗, 
Brombeer-, 
Preifelbeer: und 
Kirſch⸗Saft 


fabricire. — Die Vorzüglichkeit meiner ſämmt⸗ 
lichen Säfte iſt ſo allgemein bekannt und 
anerkannt, daß ich mich jeder Anpreiſung 


enthalte. 

Auch laſſe ich Früchte, als: 8 
Wallnüſſe, ſchwarz und weiß, 
Kirſchen, ſüß und balbſüß, 
Reine Claudes ı. 

mit der größten Sorgfalt einlegen. 
Jeder % 


tten. 
Hermsdorf u./K. W. Karvath. 


Reiſekoffer, 


auch für Damen mit Einſätzen, 


Eiſenbahntaſchen, 
Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Reiſeneceſſaire, 


das Stück won 1 Thlr. bis 40 Thlr., 
empfiehlt in größter Auswahl: 


K. ieſß, 


Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Maitrank⸗Eſſen 


aus friſchem Gebirgs⸗Waldmeiſter, 
f de Flaſche 5 S [ 


Aepfelwein, Die Vale. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


uftrag wird, wie immer, prompt 
und reel ausgeführt, nur muß ich um mög⸗ 


chemiſch reines Brenn Oel, pink zeitige Einſendung derſelben bb 
i 


Fahrgaſt: arni 
[4474] 33 Albrechtsſtraße 33. n 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 11. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


zog in 


2. ————— [ [ezen, weißer 88 — 52 8 70.50 
Eine unge gebildete Dame, welche die Land. dito gaber 84— 89 82 70-78 * 
wirthſchaft erlernen möchte, wünſcht Roggen .. 62— 63 (0 55-58 „ 
gegen eine Penſionszablung von 10 Thaler | Gerſte. . . 51— 54 48 40 44 
vierteljährig Aufnahme in einer Familie. Hafer. . 32 — 34 31 2830 „ 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre Erbſen. 61— 63 60 8258 „ 


A: A. 15. poste restanie Liegnitz entgegen⸗ 
genommen. [5461] 
Ein Landwirth, 25 Jahr alt, militärfrei, 
den gute Zeugniſſe tecognosciren, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Engagement. 
ranco⸗Offerten unter W. N. 16 werden 


Amtliche be e e Ye el⸗ 
Spiritus pro uart be ralles 
TO ae e, } 


Fb 
10. u. 11, Juni Abs. 10 Ul. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 00 2777757 S Nee 


an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. , uſtwärme + 134 140 + 132 
Ein Verlaufslokal, Sant en del. stet 1006 

welches ſich zur Etablirung eines Spezereigen Win 

eee Re e At wire e ee 

u vermiethen. Niberes Neuegaſſe f 

R. nien 115 3 Uhr. [Wärme der Oder + 16,0 


Raufm, Hiller, Mittags von 1— 
Breslauer Börse vom II. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 


und Laplergotd. Schl, Ptdb. Lt. A4 498% 6 | Mecklenburger 4 — 
bulsten 94 0. Schl. Flad ke 5.0 9970 0. Narseht-Märk. ja | — 
7% 7 85 sr] hes do dite / — dito Prior. jo 
Poln. Bank-Bill) | 87.4 el. M ab 8 ober cl. L. A f 170 
2 2 B. Schl. Kst. „4 u erschl.Lit. A. e 7 
Doster, Währ. Sell Rentenbr % 88%, | dito. Lit BB 100 f. 
Posener dito 95 % B. dito Lit. 0.841117 8 
Inländisehe Fonds. Sehl, Pr.-Oblig.4%] — dito Prior.-Ob,/4 | 90% G. 
Ereiw. St.-Anl. 4102, B. Ausländische Fonds, dito dito 372 97% BR. 
Preus. Anl. 18594102 % B (Pein. Pfandhr. 4 | 84% B dito dito 3 79% B 
dito 1852 117 102% B. dito neue Em. JA 2 Rheinische . 4 f, . 
dito 1884 1888,40 4 8 |Poln, Schatz-O.4 — | Rosel-Oderbr 1 
e I dito Prior-Obul, | — 
Erin an 5 126% B [Oest. Nan 5 57 / B. en 5 * — 
St.-Schuld. Sch. e 88% B [Mainz-Ludwgh. — 5 * Fe 
Bresl. $t.-Oblig. 4* A r Oppl Teton. 4 33% G. 
dito dito 464 — Freiburger +...» 4 104% G, Disc.-Com.-A. 85 
Posen. Pfandb. 4 dito Prlor.-Obl.4 | 89% O. Minerva — 
dito Waun 924% Bito dito 4 98% 8. Schles. Bauk 4 82 / B. 
dito Ptandb. (34 95% G || Röln-Mind. Pr. [4 — Posener Bank 87 G. 
Schles, Pfandb £r.-W.-Nerib..]4 — N. Oest.-Credit 64 B. 
a 1000 Thlr. 34 90 / R. || Neisse-Brieger 4 — dito Loose 1860 61% B. 
ie Börson-Commin#kom. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. res 
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